
schmalen Schlauch mit den
Fußgängern, der in der einen Rich-
tung als Gemeinsamer Geh- und
Radweg (Zeichen 240 StVO)
beschildert ist, während ihn das
Schild in der Gegenrichtung als
Getrennten Geh- und Radweg aus-
weist (Z. 241 StVO).
Der ADFC fordert: Ersatz der
Schranke durch eine für Radfahrer
passierbare Absperrung, Aufhe-
bung der unsinnigen Führung über
den Fußweg.

Vorwärtsdrang der Radfahrer unter
der Brücke am Hadrianbunker
bremst. Das Fahrrad von Tom Orlo-
wski erschien ihm viel interessan-
ter. Es ist ja auch immer wieder ein
Erlebnis, wenn sich so ein Bromp-
ton-Faltrad auf sein Hinterteil setzt
– immer bereit, sich zum Fortkom-
men seines Besitzers blitzschnell
wieder zu entfalten.

Seit vor einigen Jahren anläss-
lich des Ausbaus der Geschwister-
Scholl-Schuleunter derBrückeeine
breite Durchfahrt für die Zufahrt zur
Baustelle geschaffen wurde, ver-
wehrt eine massive Schranke die
Nutzung der komfortablen Passage
auch für den Radverkehr. Stattdes-
sen teilen sie sich daneben einen

weststadt-Innenstadt. Treffpunkt
16 Uhr U-Bahn-Station „Römer-
stadt“. Mit von der Partie Stadtrat
Franz Zimmermann (FDP), Stefan
Majer, Stadtverordneter der Grü-
nen, und für den ADFC Fritz Biel und
Tom Orlowski. Gegenstand des
Interesses: die Mängel, die noch
immer die Radelfreude trüben auf
dieser wichtigen Verbindung zwi-
schen der Innenstadt und dem
Frankfurter Nordwesten.

Wegweisung Fehlanzeige
Fahrradrouten sollen dem Radver-
kehr, wo immer es geht, einen Weg
bahnen abseits der großen Renn-
strecken des Autoverkehrs. Eine
der wichtigsten Voraussetzungen
für den Erfolg dieses Konzepts ist
die Wegweisung. Auf der Fahrrad-
route Nordweststadt-Innenstadt
steht zwei Jahre nach der Eröffnung
noch immer kein einziges Schild.

Schrankenlose Zukunft
Es war zunächst gar nicht so ein-
fach, das Interesse von Franz Zim-
mermann auf das Hindernis zu len-
ken, das seit einigen Jahren den
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Am 11. September jährte sich
der Tag zum zweiten Mal, da der

damalige Baudezernent Martin
Wentz (SPD) zur Einweihung der
Fahrradroute Nordweststadt-Innen-
stadt am Rande der Kreuzung
Hügelstraße / Raimundstraße /
Ginnheimer Hohl geladen hatte.
Schon damals gab es die eine oder
andere hämische Nachfrage ob der
Tatsache, dass die Route keines-
wegs so fertig war, wie sich die
Benutzer das gewünscht hätten.
Zwei Jahre später ist es ein neuer
Baudezernent, der anlässlich der
nächsten Einweihungsfeier (s.
FRANKFURT aktuell 5/02 „Es geht
voran“) dem ADFC-Sprecher das
Angebot macht, einmal im Monat
gemeinsam in den Sattel zu stei-
gen, um sich der Realität zu stellen,
die für Frankfurts Radfahrer/innen
Alltag ist. Am 31. Oktober war Pre-
miere auf der Fahrradroute Nord-
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Fritz Biel, Stadtrat Franz Zimmer-
mann und Stefan Majer (von links)
bei der Arbeit an der schrankenlo-
sen Zukunft Foto: Tom Orlowski

Zwei Jahre Fahrradroute
Nordweststadt-Innenstadt –
eine Bestandsaufnahme
Mit Baudezernent Franz Zimmermann (FDP) auf
Erkundungstour 

weiter auf Seite 3

Einladung zur Weihnachtsfeier 
am Donnerstag, dem 12.12.2002, 19.00 bis 22.00 Uhr (Helfer sind ab ca.
17.30 schon gerne gesehen) im Bürgerhaus Bockenheim, Schwälmerstr. 28.
Wie immer zum Jahresende kommen wir in gemütlicher Runde zusammen. Im
Kerzenlicht und beim Knabbern an selbstgebackenem und selbstgekauftem
Gebäck und dem Genuss von Früchtetee und heißem Apfelwein, wollen wir
das nunmehr bald zu Ende gehende Jahr Revue passieren lassen. Humoris-
tische Einlagen und mitgebrachte Fotos zu speziellen ADFC-Aktivitäten sind
willkommen (wenn möglich, bitte eine Auswahl der Fotos bereits vorab an
Fritz Biel per E-Mail schicken). Mitglieder sowie Freunde und Förderer des
ADFC Frankfurt sind herzlich eingeladen! (rha)

2002
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Zunächst einmal haben wir uns
für eine schwere Panne im letz-

ten Heft zu entschuldigen. Dort ist
es uns gelungen, den Preis des
Hund-mit-dem-Fahrrad-Ausführge-
rätes „Springer“ locker zu ver-
10,08333...-fachen. Statt der
angegebenen 605 Euro kostet das
Gerät nur 60 Euro. Auf Seite 20
berichten wir deshalb noch einmal
kurz über den „Springer“.

Ansonsten werden die Zeichen
deutlicher, dass wir uns der unge-
mütlichen Jahreszeit nähern. Man
kann bereits Lebkuchen, Advents-
kalender und anderes Weihnachts-
zubehör erwerben. Die Geschäfte
sind an den Wochenenden etwas
voller alsnormal –offensichtlich fol-
gen nicht alle Menschen der Traditi-
on, sich um die Geschenke für das
„besinnliche“ Fest frühestens ab
dem 20. Dezember zu kümmern.
Das Redaktionsteam empfiehlt, es
bei den Geschenken entspannt
angehen zu lassenundauchanden
Infoladen und sein reichhaltiges
Angebot an Fahrradkarten und
Radreisebüchern zudenken.Adres-

se und Öffnungszeiten finden sich
auf dieser Seite oben links.

Und es gibt noch zwei weitere
Dinge, die in dieser Jahreszeit auch
und insbesondere für Radler/innen
bedeutend sind. Das zunehmend
schlechtere Wetter – daran können
wir nichts ändern – und das neue
PreissystemderDeutscheBahnAG
– daran können wir auch nichts
ändern.

Bei ersterem hilft der Hinweis auf
die richtige Kleidung, bei letzterem
wird es schon etwas komplizierter.
Daher haben wir uns vorgenom-
men, im nächsten Heft, wenn sich
die Aufregung über Vorbuchungs-
frist und Zugbindung etwas gelegt
hat, über Radler/innen-relevante
Themen von Preissystem und Fahr-
plan zu berichten. Wir bitten dazu
die Leserinnen und Leser, uns ihre
Meinungen und ggf. auch erste
Erfahrungen im Vorverkauf mitzu-
teilen, damit wir die wirklich rele-
vanten Punkte behandeln können.

Angenehmes Herbstradeln
wünscht

Ralf für das Redaktionsteam
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Herbstliche Rutschbahn
Wenige Meter weiter zeigte sich der
Weg zum neuen Niddasteg in voll-
em Herbstlaub. Eine dicke Schicht
von nassem Blättermatsch verbarg
den hässlichen Asphalt – Anlass
für den ADFC, den Stadtrat auf die
Notwendigkeit der Reinigung von
Fahrradrouten anzusprechen. Das
gilt nicht nur für die Beseitigung der
Blättermassen im Herbst, sondern
auch für die Schneeräumung. Die
Straßen in den Tempo 30-Zonen
werden im Winter nicht geräumt.

Im städtischen Reinigungspro-
gramm sind die Fahrradrouten bis-
lang kein Thema. So mussten die
Radler in der Hansaallee tagelang
auf die vielbefahrene Fahrbahn
ausweichen, weil der stadteinwärts
führende Radfahrstreifen wegen
der vom Sturm gerupften Blätter-
massen nicht gefahrlos zu befah-
ren war.
Der ADFC meint: Das muss sich
ändern.

Polleritis
Kaum war der neue Steg über die
Nidda fertig, wurden Benutzern wie-
der die ersten Poller in den Weg
gepflanzt. Um die Befahrung durch
Autos zu verhindern, brachte das
zuständige Amt in der südlichen

Zufahrt zweiPoller an, immerhin rot-
weiß gestreift und nicht nachtgrau,
wie so häufig. Dem Ortsbeirat 8 war
das nicht genug. In einem Antrag
forderten die Grünen, dass auch
am anderen Ufer zwei Pfosten auf-
gestellt werden, um durch die so
entstehende Unfallgefahr die Rad-
fahrer zu bremsen. Als das Grün-
flächenamtablehnte („NurDrängel-
gitter hätten den erwünschten
Effekt“), legte die grüne Fraktion
nach: „Flehentliche Bitte um zwei
Pfosten für sonnige Sonntage“
überschrieb sie den neuen Antrag.
Die Problemeauf dem sonntagsbei
schönem Wetter zweifellos überbe-
völkerten Niddauferweg löst man
auf diese Weise natürlich nicht,
aber man macht halt ein bisschen
Stimmung gegen die Radfahrer.
Dass immer wieder schlimme Un-
fälle passieren durch diese Art von
Hindernissen, nimmt man dabei in
Kauf.

Besonders problematisch ist die
am südlichen Ufer gewählte Anord-
nung von zwei Pollern, gerade auch
im Gewimmel an sonnigen Sonnta-
gen, da für niemanden eigentlich
klar ist, woer dennnun durchfahren
soll. Im Zweifelsfall trifft man sich
zwecks Kollision in der Mitte – trotz
ausreichender Breite der Brücke.

Der ADFC hat Stadtrat Zimmer-
mann vorgeschlagen, als Kompro-
miss auf beiden Seiten jeweils
einen Poller in die Mitte zu setzen.

Unterführung Woogstraße
„Rutschgefahr – Radfahrer abstei-
gen“ – so ein Schild auf einer Fahr-
radroute macht keinen guten Ein-
druck, abgesehen davon, dass sich
sowieso niemand dran hält. Früher
waren die Rampen der Unterfüh-
rung an der Woogstraße gekachelt,
wenn auch – wegen mangelhafter
Ausführung – nicht lange. Seit eini-
gen Jahren gibt es einen neuen,
rutschfesten Belag. Es war vom
Straßenbauamt zugesagt, dass die
Schilder mit der Eröffnung der Fahr-
radroute verschwinden, aber sie
hängen noch immer.
Der ADFC fordert: Endlich weg
damit!

Wie verhindert man, dass Fuß-
gänger und Radfahrer sich gegen-
seitig in die Quere kommen? Man
stellt Ihnen Hindernisse in den
Weg! So haben sich das zumindest
die Planer der Unterführung

Problematische Gestänge – Edelstahlgeländer in der Unterführung
Woogstraße Foto: Tom Orlowski

Kinderanhänger nicht vorgesehen – Hindernisparcour an der Rampe zur
Unterführung Woogstraße Foto: fb

➤➤ Platzhirsche unter sich – Schutzstreifen am Dornbusch Foto: fb

Fahrradroute 
Nordweststadt-Innenstadt
(Fortsetzung von Seite 1)

Landesverband Hessen e.V.
Vorsitzender: Volkmar Gerstein
Postanschriftund
Geschäftsstelle:
ADFC Hessen e.V. 
Eschenheimer Anlage 15
60318 Frankfurt am Main
✆ 069 / 49 90 090
Fax 069 / 49 90 217
ADFC-Hessen@t-online.de
www.hessen.adfc.de

ADFC Bundesverband e.V.
Postanschrift: 
Postfach 10 77 47
28077 Bremen
Geschäftsstelle: 
Grünenstr. 8-9, 28199 Bremen
✆ 0421 / 34 62 90
Fax 0421 / 34 62 950
kontakt@adfc.de
www.adfc.de



Gefährliche Ecke – schlechte Sichtbeziehungen durch Falschparker auf
dem Radweg und fehlende Furtmarkierung an der Kreuzung Hansaallee
/ Miquelallee Foto: fb
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uns der Wichtigkeit der Radmarkie-
rung an der Hansaallee bewusst
und versuchen mit Hochdruck die
fehlenden Markierungen noch in
diesem Jahr aufzubringen.“ Heute,
zwei Jahre später, warten wir an der
gefährlichsten Stelle der ganzen
Strecke noch immer auf die Furt-
markierungenüberdieMiquelallee.
Stattdessen parken dort unmittel-
bar vor der Kreuzung regelmäßig
bis zu drei Fahrzeuge auf dem Rad-
weg und blockieren damit die
lebensnotwendigen Sichtbeziehun-
gen. Das Ordnungsamt, vom ADFC
mit Fotos unter anderem auf ein
tagelang dort abgestelltes Unfall-
fahrzeug aufmerksam gemacht,
konnte, laut schriftlicher Auskunft,
dort keine Falschparker feststel-
len. Wie auch, wo die meisten der
Falschparker in den angrenzenden
Wohnungen leben und mit ihren
Autos dort erst eintreffen, wenn
auch die Mitarbeiter des Ordnungs-
amtes bereits ihren verdienten
Feierabend genießen.

Vor wenigen Wochen wurde ein
Radfahrer an dieser Kreuzung von
einer Autofahrerin aus Richtung
Eschersheimer Landstraße ange-
fahren und tödlich verletzt. Noch
steht die Unfallursache nicht defini-
tiv fest, aber nach allem was hier
bekannt ist, hat die Autofahrerin
sehr wahrscheinlich die rote Ampel
missachtet. An dieser Stelle tut
man dies oft und mit hoher
Geschwindigkeit. Es handelte sich
aber nicht um den von uns seit lan-
gem befürchteten Abbiegeunfall.
So zynisch es angesichts des tragi-
schen Unfalls klingt, aber der

streifen vorhanden, er wird
aber rechts von den rechts abbie-
genden Autos geführt. Das führt in
Verbindung mit der viel zu kleinen
Aufstellfläche vor der Ampel immer
wieder zu gefährlichen Konflikten,
wenn nicht die Autofahrer den Rad-
streifen gleich mitbenutzen, um ein
wenig mehr Distanz zu den Stau-
partnern auf der Nachbarfahrbahn
herzustellen.
Der ADFC fordert: Schluss mit dem
Mut zur Lücke! Zwei Fahrspuren
müssen an dieser Engstelle für den
Autoverkehr reichen. Anlage von
ausreichend breiten Radfahrstrei-
fen in beiden Fahrtrichtungen und
Vergrößerung der Aufstellfläche an
der Ampel.

Raimundstraße – 
fehlende Markierungen
Seit 1993 gibt es in der Raimund-
straße Radstreifen. Genauso lange
fordert der ADFC, unterstützt vom
zuständigen Ortsbeirat, dass end-
lich die auf weiten Strecken fehlen-
de Trennmarkierung zwischen Park-
und Radstreifen angebracht wird.
Im September 1995 hatte der
Magistrat dem Ortsbeirat verspro-
chen, die fehlenden Markierungen
„kurzfristig“ anzubringen. Sie feh-
len noch heute.
Der ADFC empfiehlt: Weiterbildung
zur Bedeutung des Begriffs kurz-
fristig.

Raimundstraße – Falschparker
Falschparker auf Radverkehrsanla-
gen sind ein leidiges Thema. Das
gilt auch für dieRaimundstraße. Ein
Kiosk, eine Bäckerei und eine Auto-
werkstatt sorgen gegenüber der
Einmündung Stefan-Zweig-Straße
für Dauerbelegung. Die zuständige
Ordnungsbehörde erklärt in Sachen
Falschparken in zahlreichen Magis-
tratsberichten seit Jahren faktisch
ihre Kapitulation.
Der ADFC fordert: Der Magistrat
muss endlich ein Konzept vorlegen,
wie er der grassierenden Wiederge-
burt des Faustrechts Einhalt gebie-
ten will.

Hansaallee / Miquelallee –
tödliche Falle
Am 29.11.2000 – mehr als zwei
Monate nach der Einweihung der
Fahrradroute – antwortete Herr
Bruss vom Straßenbauamtauf eine
Intervention des ADFC: „Wir sind

➤➤

➤➤

Per Pedale
Leipziger Straße 4 
(siehe Anzeige S. 17)
www.perpedale.de

Radschlag
Hallgartenstraße 56 
(siehe Anz. S. 17)
www.radschlag.de

Landkarten Schwarz
Eckenheimer Landstraße 36 
(siehe Anz. S. 11)

Storck oHG
Alexanderstraße 1

Fahrradhaus Wagner
Woogstraße 21 
(siehe Anz. S. 20)
www.fahrradwagner.de

Fördermitglieder des
ADFC Frankfurt/Main e.V.

gedacht. Sie hätten besser
für vernünftige Sichtverhältnisse
gesorgt. Die Edelstahlgeländer am
Ende der Treppenabgänge (siehe
Foto) leisten jedenfalls so, wie sie
angebracht sind, keinen Beitrag zur
Sicherheit. Im Gegenteil: Sie stel-
len eine Gefahr dar, weil sie ausge-
rechnetandenunübersichtlichsten
Stellen den Bewegungsraum einen-
gen und Ausweichmanöver behin-
dern.
Der ADFC fordert: Versetzung der
gefährlichen Hindernisse.

Auf der Ginnheimer Seite stehen
denBenutzerndirekt amBeginnder
Rampe gleich vier Poller im Weg
(siehe Foto). Sie sollen wohl verhin-
dern, dass Autofahrer die Treppe
benutzen. Ob es dafür gleich so
viele braucht, darüber kann man
sicher streiten. Warum aber ausge-
rechnet hier ein Papierkorb hängen
muss, weiß wohl nur der Himmel.

Der ADFC meint: Die Hälfte der Pol-
ler tut's auch und der Papierkorb
muss da weg!

Raimundstraße – Lückenschluss
Sie misst keine 100 Meter, die
Lücke im Radstreifen zwischen
Hügel- und Pfeiferstraße, aber sie
markiert mit aller Deutlichkeit den
fortdauernden Vorrang des Autos,
selbst auf Fahrradrouten. Weil ein-
mal am Tag, wenn die nahe Tele-
kom Feierabend macht, sich kurz-
zeitig hier die Autos stauen, sind an
der Ampel in Richtung Hügelstraße
zwei Fahrspuren als Stauraum mar-
kiert. Dazu kommen die Schleich-
wegespezialisten durch die Tempo
30-Zonen, die in der abendlichen
Rush-Hour über die Platenstraße
und die Stefan-Zweig-Straße dem
Stau auf der Hügelstraße entgehen
wollen.

Der Platz fehlt unübersehbar in
den restlichen 23 Stun-
den des Tages für die An-
lage des stadteinwärts
führenden Radstreifens.
Wehe dem Radfahrer, der
sich hier zu weit in Rich-
tung Bordstein abdrängen
lässt, er wird ohne Rück-
sicht auf ausreichenden
Seitenabstand auf eng-
stem Raum überholt. Die
ängstlicheren Gemüter
weichen gleich auf den
schmalen Gehweg aus –
zu Lasten der Fußgänger.
In der Gegenrichtung ist
zwar ein schmaler Rad-

➤➤
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Magistrat müsste seiner jah-
relangen Untätigkeit wegen an die-
ser Stelle zum Dank eigentlich
sämtliche Glocken Frankfurts läu-
ten, dass es nicht anders kam.

Hat man diese gefährliche Stelle
wohlbehalten hinter sich gebracht,
droht wenige Meter weiter neue
Gefahr. Weil sich das Land als
Betreiber der Universität seit vielen
Jahren nicht mit dem Bund über die
Abwicklung der Grundstücksange-
legenheiten im Gefolge des Abzugs
der Amerikaner einig wird, kann die
Stadt nicht wie geplant den Bürger-
steig verlegen,undso fehlenandie-
ser kritischen Stelle noch immer
etwa 25 Meter Radweg. Das hinder-
te das Straßenbauamt freilich nicht
daran, bei der Markierung des wei-
terführenden Radstreifens so zu
tun, als gäbe es die Lücke nicht.
Sollen die Radfahrer doch illegal
über den Gehweg fahren.
Der ADFC fordert: Markierung der
fehlenden Furt über die Miquelallee
zum Schutz des Radverkehrs vor
Rechtsabbiegern, aber nur bis Fahr-
bahnmitte, solange die Fortführung
des Radwegs auf der anderen Stra-
ßenseite nicht gewährleistet ist.
Schnellstmögliche Verlegung des
Gehwegs und Schließung der Rad-
wegelücke, entsprechend den be-
reits 1995 beschlossenen Plänen.
Sicherung der Sichtbeziehungen
durch wirksame Maßnahmen ge-
gen die Falschparker auf dem Rad-
weg Hansallee / Ecke Miquelallee.

Fortsetzung folgt – wann?
Die Route, von der hier die Rede ist,
umfasst 4 Kilometer und erstreckt
sich von der Bremer Straße bis zum
Erich-Ollenhauer-Ring am Nord-
west-Zentrum. Sie ist nur eine Teil-
strecke der in der Radverkehrskon-

zeption vorgesehenen Verbindung
zwischen der Innenstadt und Weiß-
kirchen.Die Fortsetzung inRichtung
Innenstadt ist bereits seit 1998
beschlossen und wird hoffentlich
im nächsten Jahr endlich umge-
setzt. Die Weiterführung stadtaus-
wärts befindet sich seit vielen Jah-
ren in der Ämterabstimmung.
Der ADFC fordert: Es muss endlich
auch für die Radverkehrsprojekte
eine mittelfristige Investitionspla-
nung aufgestellt werden, um eine
verlässliche Zeitplanung zu ermög-
lichen und zu einer kontinuierlichen
Umsetzung beschlossener Planun-
gen zu kommen.

Fazit
Am Ende hat sich Franz Zimmer-
mann doch über die vorgesehene
Stunde hinaus Zeit genommen.
Nun ist er nicht der erste Baudezer-
nent, der sich mit dem ADFC auf’s
Rad schwingt – das haben andere
vor ihmauchschongetan – aber ich
habedenEindruck gewonnen, dass
dieser Stadtrat einen sehr direkten
Zugang hat zu den vielen kleinen
Unzulänglichkeiten, die leider noch
immer geeignet sind, aus der
besten Vorplanung schlechte bau-
liche Realität werden zu lassen.

WemhierdieeinoderanderePro-
blemstelle fehlte, dem sei gesagt:
Wir kennen sie alle, aber wir haben
uns bewusst auf Fragen konzen-
triert, die in die direkte Zuständig-
keit des Baudezernenten fallen.
Die Tour hat Franz Zimmermann
sichtlich Spaß gemacht und wir
waren uns einig, dass wir diese
Treffen in regelmäßigen Abständen
fortsetzen wollen.

Auf das nächste Mal freut sich
schon 

Fritz Biel

➤➤

Barrierefreiheit

Überführung am Heiligenstock über die B3 Foto: Wulfhard Bäumlein

Was für Radler ein lästiger Umstand ist, stellt sich für andere (z.B.
Rollstuhlfahrer) als unüberwindliches Hindernis dar. Die Über-

führung am Heiligenstock wurde seinerzeit so „intelligent“ konzipiert,
dass es für diese Gruppe unmöglich ist, halbwegs umstandslos etwa
von der Gaststätte „Zollhaus“ zum Lohrberg zu kommen.

Fazit: Die Lobbyarbeit für den Radverkehr ist meist auch ein Beitrag
zur Barrierefreiheit für Behinderte, Mütter (und Väter) mit Kinder-
wagen und anderen! Wulfhard Bäumlein

Bike&Ride Station Hausen

Auch wenn das Motto „Leichter
Start in den Sommer“ nun nicht

mehr der Jahreszeit entspricht: Die
Bike&Ride-Station in Hausen,
deren Ausbau von mir in die Wege

geleitet wurde, ist zwischenzeitlich
gut benutzt. Dies liegt ganz sicher
nicht nur an dem (durchaus berech-
tigten) sechswöchigen Busfahrer-
streik in Frankfurt. Jürgen Johann 

Foto: Jürgen Johann



wesentliche Rolle. In der Folgezeit
wurden uns nun eine Reihe von
Unfallschwerpunkten genannt und
Unterlagen zur Verfügung gestellt,
mit denen wir uns befasst haben
und zu denen wir auch Stellungnah-
men und Vorschläge an die Direkti-
on Verkehrssicherheit gegeben
haben. Dabei hat sich herausge-
stellt, dass die Vorstellungen von
Polizei und ADFC sich in wesentli-
chen Teilen decken und beide
durchaus an einem Strang ziehen.

Die erste Meldung eines Unfall-
schwerpunktes geschah Ende
August 2001. An der Einmündung
der Auerhahnstraße in die Jägeral-
lee in Ffm-Griesheim hatte sich am
24.08.2001 ein Unfall ereignet, in
dessen Folge die von einem PKW
erfasste Radfahrerin den schweren
Verletzungen erlag. In diesem Ein-
mündungsbereich hatte es schon
mehrere Unfälle zwischen PKWs
gegeben, aber dieses war der erste
mit einem Fahrrad und gleich mit
Todesfolge. Trotz Tempo 30-Zone

wird hier meist sehr schnell gefah-
ren, offenbar, um die Ampel an der
Mainzer Landstraße noch bei grün
zu erreichen.

In einem Gespräch mit den An-
wohnern beklagten diese die ver-
kehrlichen Zustände an dieser Stel-
le und berichteten von Eingaben bei
der Stadt schon seit 1996, die bis-
her erfolglos blieben. Die Bemüh-
ungen der Polizei mit unserer Unter-
stützung und unserem Nachhaken
führten schließlich zur Durchfüh-
rung der vorgeschlagenen Maßnah-
men. Heute (im September 2002),
ein Jahr nach dem Unfall stellen wir
fest, dassdieentsprechendenMar-
kierungen auf den Fahrbahnen auf-
gebracht sind (siehe Abb. 1). Die
Vorfahrtsregelung ist nunmehr
deutlich und ein rücksichtsvolleres
Fahren ist die Folge.

Der nächste Verkehrsunfall mit
schwerem Personenschaden ereig-
nete sich in Höchst an der Einmün-
dung der Albanusstraße in die Dal-
bergstraße am 18.01.2002. Auch
dieser Unfallort liegt in einer Tempo
30-Zone. Ein Radfahrer hatte die
Vorfahrtsregelung „rechts vor
links“ missachtet und wurde von
einem PKW erfasst. Hier stellte
sich heraus, dass an der Straßen-
einmündung eine irreführende Mar-
kierung aufgebracht war. Diese
stammte noch aus der Zeit vor Ein-
führung der Tempo 30-Zone und
sollte die Vorfahrtsberechtigung
der Dalbergstraße vor der Albanus-
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Bericht aus der AG Unfall

Der folgende Artikel hat zwei
Ziele:
1. Er will berichten über die erfreu-
liche und konstruktive Zusam-
menarbeit mit der Polizei.
2. Er will hinweisen auf besondere
Gefährdungen, die durch regel-
widriges Verhalten von Radfahrer-
innen und Radfahrern entstehen.

Schon seit längerer Zeit gibt es
eineZusammenarbeitzwischen

der Direktion Verkehrssicherheit
des Polizeipräsidiums Frankfurt
und dem ADFC Frankfurt, genauer
den Mitarbeitern in der AG Unfall.
Diese erfolgte zum Beispiel bei
Gelegenheit verschiedener Aktio-
nen in der Öffentlichkeit. Mittelbar
hatten wir Kontakt bei der Ausein-
andersetzung mit dem Bericht des
Magistrats an die Stadtverordne-
tenversammlung, beruhend auf der
Arbeit der Kommission zur Erfas-
sung und Beseitigung von Unfall-
schwerpunkten (KEBU). Seit April
2001 ist diese Zusammenarbeit
aufeineneueBasisgestellt undhat
sich bisher sehr positiv entwickelt.

Am 11. April 2001 fand auf Initia-
tive der AG Unfall des ADFC ein
Gespräch mit der Direktion Ver-
kehrssicherheit des Polizeipräsidi-
ums Frankfurt statt. Die Direktion
Verkehrssicherheit ist eine Dienst-
stelle des Polizeipräsidiums, wel-
che unter anderen Aufgaben die
Straßenverkehrsunfälle im Bereich
der Stadt Frankfurt statistisch er-
fasst und analysiert. Werden dabei
Unfallhäufungen festgestellt und
ereignen sich mehrere gleichartige
Unfälle an einem Ort in einem
bestimmten Zeitraum, so wird die-
ser Ort zu einem Unfallschwerpunkt
erklärt. Diese Unfallschwerpunkte
werden der KEBUgemeldet, welche
dann ihrerseits die Aufgabe hat,
nach deren Ursachen zu suchen
und Vorschläge zu ihrer Beseiti-
gung zu erarbeiten. Dazu wird
bereits von der Direktion Verkehrs-
sicherheit Vorarbeit geleistet.

In angenehmer und offener
Atmosphäre fand das Gespräch
unter dem Vorsitz des damaligen
Leiters der Direktion Verkehrssi-
cherheit, Herrn König statt. Ein

wichtiges Anliegen des ADFC war
es, radfahrrelevante Informationen
von der Direktion Verkehrssicher-
heit zu bekommen, damit wir uns
rechtzeitigmit den entsprechenden
Unfällen auseinandersetzen kön-
nen. Ziel sollte dabei sein, die Vor-
stellungen und Vorschläge des
ADFC mit der Direktion Verkehrssi-
cherheit abzusprechen, damit sie
berücksichtigt werden können.
Diese rechtzeitige Information
wurde uns in dem Gespräch zuge-
sagt. Dabei wurde allerdings auch
die Einschränkung gemacht, dass
von uns vorgeschlagene Maßnah-
men nicht unbedingt von der Polizei
auch vertreten werden können oder
gar müssen, was uns einsehbar
war. Außerdem sind an der Bearbei-
tung der Unfallschwerpunkte auch
andere Ämter beteiligt wie Straßen-
bauamt und Ordnungsamt, deren
Vorstellungen in der KEBU Gegen-
stand der Diskussion sind. Und
schließlich spielen nicht zuletzt
auch Fragen der Finanzierung eine

Abb. 1 Einmündung der Auerhahnstraße in die Jägerallee in Ffm-Griesheim: Markierungen verdeutlichen die
Vorfahrtsregelung, rücksichtsvolleres Fahren ist die Folge. Foto: Fitz Bergerhoff

Sicherheitspartnerschaft: ADFC und Polizei
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straße deutlich machen. Diese Hal-
telinie suggerierte nun offenbar
eine Vorfahrtsberechtigung, die
nach der Einführung der Tempo 30-
Zone nicht mehr bestand. Dies
wurde von uns dokumentiert (siehe
Abb. 2) und entsprechende Ände-
rungen haben wir vorgeschlagen.
Die Verkehrsdirektion konnte sich
unseren Vorschlägen anschließen
und heute ist die irreführende Mar-
kierung entfernt (siehe Abb. 3).

Mehrere Stellen im Stadtgebiet
wurden zu Unfallschwerpunkten,
weil immer wieder Radfahrerinnen
und Radfahrer an Grundstücksein-
und -ausfahrten von PKWs erfasst
wurden. Auch hier gibt es oft Grün-
de, die in der Gestaltung der Rad-
wege oder in Sichtbeziehungen zu
suchen sind. Dies ist zum Beispiel
der Fall

in der Schwarzwaldstraße bei
der Ein- und Ausfahrt zur Nie-
derräder Rennbahn, 
in der Hügelstraße beim Aja-Tex-
tor-Goethe-Haus, 
in der Ginnheimer Landstraße
am Markuskrankenhaus. 
Auch in diesen Schwerpunkten

wurden Änderungsvorschläge ge-
macht.

In diesen Fällen sind allerdings
auch sehr oft Radfahrerinnen und
Radfahrerbeteiligt, diedenRadweg
entgegengesetzt der normalen
Fahrtrichtung widerrechtlich benut-
zen. Damit trifft sie nach den ver-
schiedenenGerichtsurteilen immer
eine Teilschuld, auch wenn es in
§ 10 der StVO zum Einfahren und
Anfahren heißt: „Wer aus einem
Grundstück, aus einem Fußgänger-
bereich, aus einem verkehrsbe-
ruhigten Bereich auf die Straße ...
einfahren ... will, hat sich dabei so
zu verhalten, daß eine Gefährdung
anderer Verkehrsteilnehmer aus-
geschlossen ist.“ 

Schwieriger noch ist die Situati-
on, wenn sich derartige Unfälle an
Straßeneinmündungen in vorfahrts-
berechtigte Straßen ereignen, die
von einem Einrichtungsradweg be-
gleitet werden. Auch solche Unfall-
schwerpunkte wurden uns gemel-
det, an denen mehrfach Radfahre-
rinnen und Radfahrer, gegen die
vorgeschriebene Richtung radelnd,
von PKWs erfasst wurden. Dies
waren immer PKWs, die aus der
Nebenstraße in die Hauptstraße
nach rechts einbogen. Die Fahrerin-

nen oder Fahrer schauen zwar nach
links, um den vorfahrtberechtigten
Verkehr zu beobachten, rechnen
aber anscheinend dann nicht mit
regelwidrig von rechts kommenden
Radfahrern. Als solche Unfall-
schwerpunkt wurden gemeldet

die Straße Am Industriehof bei
der Tilsiter Straße, 
in Ffm-Unterliederbach die
Gotenstraße an der Einmündung
der Euckenstraße. 
die Saalburgallee an der Ein-
mündung der Andreaestraße, 
Derlei Verkehrsunfälle hat es

sicher auch an vielen anderen Stel-
len gegeben. An den genannten
waren es mindestens drei der glei-
chen Art. Und dies soll hier Anlass
sein mit Nachdruck auf die Gefähr-
dungen hinzuweisen.

Schließlich führt das regelwidri-
ge Benutzen von Einrichtungsrad-
wegen nicht nur durch motorisierte
Verkehrsteilnehmer zu Gefährdun-
gen. Auch den Regeln folgende rad-
fahrende Mitbürger können betrof-
fen sein und durch dieses regelwi-
drige Verhalten bei Unfällen Schä-
den erleiden. Oft genug hat der
Autor es erlebt, dass er, gerade in
der bevorstehenden winterlichen
Jahreszeit, auf Einrichtungsradwe-
gen entgegenkommende Zeitge-
nossen, auch noch ohne Beleuch-
tung, erst in letzter Sekunde sah.

Auf einen weiteren Unfallschwer-
punkt soll hier noch die Aufmerk-
samkeit gerichtet werden. Das ist
die Kreuzung Bockenheimer Land-
straße / Senckenberganlage / Zep-
pelinallee. Auch hier ereigneten
sich zahlreiche Verkehrsunfälle, an
denen Radfahrerinnen und Radfah-
rer beteiligt waren. Und leider ist
festzustellen, dass es in den meis-
ten Fällen Rotfahrer betraf. Rad-
fahrer, die von der Bockenheimer
Landstraße zur Bockenheimer
Warte bei Rot über die Zeppelin-
allee fahren wollten, wurden von
Autos erfasst, die von der Sencken-
berganlage geradeaus die Zeppe-
linallee weiter fahren wollten. Auch
wenn vielleicht überhöhte Ge-
schwindigkeit, ungünstige Ampel-
phasen und anderes eine Rolle
spielenmag,entscheidend istdoch
die Nichtbeachtung des Rotlichtes
für Fußgänger und Radfahrer. An
dieser Kreuzung muss man beson-
dere Vorsicht walten lassen.

Fitz Bergerhoff

Abb. 3 Heute ist die irreführende Markierung entfernt. Foto: Fitz Bergerhoff
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Radsport Graf · An der Herrenwiese 8  
60529 Frankfurt (Goldstein)
Telefon und Fax 069- 666 76 01

Mo - Fr 9 -13 Uhr und 15 -18 Uhr, 
Sa 9 -13 Uhr, Do geschlossen

Abb. 2 Die Markierung an der Einmündung der Albanusstraße in die Dal-
bergstraße suggerierte eine nicht mehr bestehende Vorfahrtberechtigung
(aus der Zeit vor Einführung der Tempo 30-Zone). Foto: Fitz Bergerhoff



Im Vorjahr musste die Veranstal-
tung noch im Infoladen stattfin-

den – Regen verhinderte das ge-
plante Gartenfest. Doch diesmal
konnte endlich in einer der letzten
lauen Sommernächte der Garten
hinter der Geschäftsstelle einge-
weiht werden. Aus fast allen AGs
und Stadtteilgruppen waren Aktive
gekommen, um feuchtfröhlich bis
in die späten Abendstunden zu-
sammen zu sitzen. Star des
Abends war der wenige Tage alte
Matthias, Sohn des Hausmeister-
paars, das auf dem mittleren Bild
neben Anne Wehr zu sehen ist.

Auch ohne musikalische Un-
termalung war die Veranstaltung
im Hinterhof laut genug, was als
Beweis dafür herhalten kann, dass
es offensichtlich allen Gästen
gefallen hat. Grund genug für den
Vorstand, über eine Wiederholung
im nächsten Jahr nachzudenken.

Anne Wehr / (ps)
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Aktivenfest im September
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Mo. 11.11. T Technik-Stammtisch

Di. 19.11. R Redaktionsteam

Mi. 20.11. V AG Verkehr Plenum

Mi. 20.11. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Mo. 25.11. T Technik-Stammtisch

Mo. 25.11. BN Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim (in Gründung)

Mo. 25.11. VS Vorstandssitzung

Do. 28.11. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Fr. 29.11. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

Mo. 09.12. T Technik-Stammtisch

Mo. 09.12. R Neuen-Treffen ab 19.30 in der Geschäftsstelle / Infoladen

Mo. 16.12. VS Vorstandssitzung

Di. 17.12. R Redaktionsteam

Mi. 18.12. V AG Verkehr Plenum

Mi. 18.12. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Do. 19.12. BW Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend trifft sich um 19 Uhr an der  
Bockenheimer Warte zur Fahrt auf den Weihnachtsmarkt

Mo. 23.12. BN Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim (in Gründung)

Fr. 27.12. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

Mo. 06.01. T Technik-Stammtisch

Mi. 15.01. V AG Verkehr Plenum

Mi. 15.01. W Stammtisch der Stadtteilgruppe Ffm-West

Do. 16.01. Tourenleiter-Treffen, Bürgerhaus Bockenheim (siehe S. 20)

Mo. 20.01. T Technik-Stammtisch

Di. 21.01. R Redaktionsteam

Mo. 27.01. BN Stammtisch der Stadtteilgruppe Bornheim (in Gründung)

Do. 30.01. BW Stammtisch der Stadtteilgruppe Bockenheim/Westend

Fr. 31.01. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

BN 19.00 Bistro Bernstein, Im Prüfling 42
(U4, „Seckbacher Landstraße“, Bus 38/43 „Prüfling“)

BW 19.30 Kneipe „Pielok“, Jordanstraße 3 
(U4/U6/U7, Straba 16 „Bockenheimer Warte“)

NW 19.00 Römerschenke an der Nidda, Hadrianstraße 48 
(am Niddaufer-Radweg, U1 „Römerstadt“) 

R 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46
(U1/U2/U3, „Grüneburgweg“)

T 19.30 „Im Hinterhof“, Egenolffstraße 17
(Straba 12 „Rothschildallee“ Bus 32 „Günthersburgallee“)

V 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46 (s.o.)
VS 19.30 Geschäftsstelle / Infoladen, Fichardstraße 46 (s.o.)
W 19.30 Zum Goldenen Löwen, Unterliederbach, Liederbacher Str. 60 a

(Bus 57, „Unterliederbacher Markt“)

TERMINE

FAHRRAD-REPARATUR-WORKSHOPS

Termine der Ortsbeiräte in Frankfurts Stadtteilen.
Sehr informativ und unterhaltsam. Tagungsort und
Uhrzeit bitte der Presse entnehmen oder unter
Tel. 212-33870 erfragen:

OBR 1 (Bahnhof/Gallus/Innenstadt) 03.12.

OBR 2 (Bockenheim/Kuhwald/Westend) 25.11.

OBR 3 (Nordend) 05.12.

OBR 4 (Bornheim/Ostend) 03.12.

OBR 5 (Niederrad/Oberrad/Sachsenh.) 29.11.

OBR 6 (Goldstein/Griesheim/Höchst/Nied/
Schwanheim/Sindlingen/Sossenheim/
Unterliederbach/Zeilsheim) 26.11.

OBR 7 (Hausen/Industriehof/Praunheim/Rödel-
heim/Westhausen) 26.11.

OBR 8 (Heddernheim/Niederursel/
Nordweststadt) 28.11.

OBR 9 (Dornbusch/Eschersheim/Ginnheim)
28.11.

OBR 10 (Berkersheim/Bonames/Eckenheim/
Preungesheim) 26.11.

OBR 11 (Fechenheim/Riederwald/Seckbach)
25.11.

OBR 12 (Kalbach) 29.11.

OBR 13 (Nieder-Erlenbach) 26.11.

OBR 14 (Harheim)25.11.

OBR 15 (Nieder-Eschbach) 06.12.

OBR 16 (Bergen-Enkheim) 26.11.

Motto: Hilfe zur Selbsthilfe. Praktisches Werkstatt-Angebot für Leute, die unter fachlicher
Anleitung lernen wollen, ihr Fahrrad selbst zu reparieren und zu warten sowie für erfahrene
Schrauber/innen, denen das Werkzeug fehlt. Was – am selbst mitgebrachten Fahrrad –
gemacht wird, richtet sich nach den Wünschen der Teilnehmer/innen. Schwarze Finger sind
garantiert. Kooperationsveranstaltung des ADFC Kreisverbandes Frankfurt und der ev.-luth.
St. Nicolai-Gemeinde. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Termine jeweils samstags 15.00 Uhr, Ev.-Luth. St. Nicolai-Gemeinde, Waldschmidtstraße
116 (U7, Bus 32 „Habsburger Allee“). Der Werkstatteingang befindet sich an der Ecke
Waldschmidtstraße/Rhönstraße rechts neben dem Schaukasten. Bitte einige Tage vorher
telefonisch anmelden! Es sind bei allen Workshops sowohl Anfänger/innen als auch Fortge-
schrittene immer willkommen

Termin Ansprechpartner Anmeldung unter Telefon
09. November Udo Müller 4 69 15 12
23. November Ralf Paul 4 94 09 28
11. Januar Lars Langefeld 97 98 14 77
Weitere Termine sind in der Geschäftsstelle des ADFC oder im Internet zu erfahren.

ORTSBEIRÄTE

KURZ-RAD

TREFFPUNKTE

Bozen, Südtirol, Italien (kh)
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nicht gekürzt werden - schließlich
leistet auch die Stadt zur Finanzie-
rung der Arbeit des Vereins einen
Beitrag. Um diesen Antrag zu dis-
kreditieren, ist jedoch der CDU kein
Argument zu abwegig. Tatsächlich
soll doch von einer solchen Maß-
nahme ein „negatives Signal“ auf
alle übrigen Vereine ausgehen, die
ja dann verbal-ideell leer ausgin-
gen. Dass man auch als Mitglied
eines solchen Vereins auch immer
durchaus in der Lage ist, Solidarität
zu üben anstelle von Konkurrenz-
denken, das ist dem in Rede ste-
henden Vertreter der CDU offenbar
nicht in den Sinn gekommen. Eine
beschämende Vorstellung wurde
da gegeben, indem dieser Antrag
abgelehnt wurde.

Beispiel Nr. 2: Die SPD beantragt
eine Reihe von Maßnahmen zur
Verbesserung der städtischen Rad-
wegesituation. Ein Punkt: das Drän-
gelgitter am Rand des neben dem
Hallenbad gelegenen Spielplatzes.
Stadtrat Jörg Frank begründet den
extrem schmalen, beispielsweise
für Radfahrer und für Gehbehinder-
te mit Rollstuhl kaum nutzbaren
Durchlass damit, dass nur so vom
Spielplatz kommende Kinder vor

10

Am 27.08.2002 befasste sich die
Bad Vilbeler Stadtverordnetenver-
sammlung mit einer Reihe von rad-
verkehrsbezogenen Anträgen, die
durch unsere verkehrspolitische
Tour angestoßen wurden (FRANK-
FURT aktuell 5/2002). Aus diesem
Grunde war auch Dr. Ute Gräber-
Seißinger als Zuhörerin zugegen.
Ihre Eindrücke von dieser Sitzung
in folgenden Zeilen.

Man sollte meinen, die CDU
habe es angesichts ihrer sat-

ten Mehrheit im Bad Vilbeler Stadt-
parlament nicht nötig, all ihr Tun in
den Dienst gegen den politischen
Gegner zu stellen, unabhängig vom
Gehalt der Sache. Doch weit
gefehlt. Wer der Sitzung der Stadt-
verordneten am vergangenen
Dienstag mit einer unvoreingenom-
menen Grundhaltung beigewohnt
hat, der dürfte von dieser Erwartung
schnell abgerückt sein.

Zwei Beispiele: Die SPD bean-
tragt, den Magistrat aufzufordern,
sich beim Land Hessen dafür einzu-
setzen, dass die Zuschüsse für den
Verein „Wildwasser“ (der sich der
Unterstützung sexuell missbrauch-
ter Mädchen verschrieben hat)

Nichts Neues aus dem Stadtparlament

Wenn auch die Stadtverwaltung
bei vielen Dingen nicht mit

uns konform liegt (z. B. Einbahn-
straßen, Problematik Schulwegrou-
te von Dortelweil-West), lässt sie
sich doch in kleinen Dingen etwas
auf unsere Einflüsterungen ein. So
jetzt kürzlich am Waldspielplatz am
Ritterweiher. Nach erfolgter Umge-
staltung mit Pflanzrabatte und
Totalabsperrung für Zweiräder trug
man dem Umstand Rechnung,
dass es sich hier um eine der

Hauptrouten von Bad Vilbel nach
Bergen handelt. So begrüßenswert
diesenachträglicheMaßnahme ist,
es bleiben noch zwei Fragen:

- Warum denkt man bei solchen
Umgestaltungen nicht gleich an
den Radverkehr?

- Und was hindert die Verantwort-
lichen daran, die neu geschaffene
Auffahrt ordentlich zu befestigen
und gegen parkende Kraftfahrzeu-
ge abzumarkieren?

Wulfhard Bäumlein

Fahrradwerkstatt im Ef-Zet

Eine erfreuliche städtische Ein-
richtung ist der Werkstattcontai-

ner des Freizeitzentrums (früher
Jugendzentrum). Unter der kompe-
tenten Anleitung von Gymnasialleh-
rerMichaelStier ausFrankfurt kann
hier jedermann/frau die Mucken
und Zipperlein seines Rades aus-
kurieren. Von der ordinären Behe-
bung eines Platten bis zur an-
spruchsvollen Reparatur (z. B. Neu-

einspeichung eines Laufrades) ist
hier alles möglich. Auch jetzt in der
kalten Jahreszeit; verfrorenere Zeit-
genossen sollten sich dazu aller-
dings etwas wärmer einpacken.

Geöffnet ist die Fahrradwerk-
statt jeden Montag (außer in den
Ferien) von 19.00 bis 22.00 Uhr.
Weitere Auskünfte unter Tel.:
06101/54 21 00.

Wulfhard Bäumlein

Betreut „seine“ Werkstatt: Michael Stier (links). Foto: Wulfhard Bäumlein

Am Ritterweiher: Vorher (oben) und nachher – eher suboptimal ausge-
führt. Fotos: Wulfhard Bäumlein

rasendenAutofahrernausRichtung
Parkstraße geschützt werden könn-
ten (Immerhin will er die Durchlass-
breite des Drängelgitters dennoch
überprüfen lassen). Doch fast im
selben Atemzug wird eben diese
Spezies von Autofahrern zu einer
mustergültigen Art, wenn Herr
Frank im nächsten Punkt, Schöll-
berg stadteinwärts im Vorfeld der
Ampelkreuzung Friedrich-Ebert-
Straße bzw. Berliner Straße, jede
Gefährdung von Radfahrern be-
streitet. Fakt ist, dass dort der Rad-
weg aus Richtung Frankfurt abrupt
endet, Radfahrer sich mithin in den

Autoverkehr irgendwo zwischen
Geradeaus- und Rechtsabbieger-
spur einfädeln müssen. Wem es da
zu mulmig wird, der muss notge-
drungen auf die Rechtsabbiege-
spur oder den Bürgersteig auswei-
chen. Die Partei, die bei uns in Bad
Vilbel das Sagen hat, wählt ihre
Argumente gerade so, wie sie zur
eigenen Ansicht passen, nur hat
eben derjenige Pech, der sich dabei
unversehens in Widersprüche ver-
strickt. Eine Einladung, wieder zu
kommen, war diese Stadtverordne-
tensitzung jedenfalls nicht. Scha-
de! Dr. Ute Gräber-Seißinger

Es gibt auch kleine Erfolge
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eine paar Kilometer weiter, das
Sträßchen wird breiter und verlässt
die Dimensionen eines befestigten
Waldweges, aber im Vergleich zu
den Zuständen jenseits des Sees
herrscht hier große Einsamkeit.
Immer wieder ist durch die Bäume
der berühmte Kirchturm von Graun
in einer Bucht des Sees zu sehen.
Er blieb zur Erinnerung an den Ort
erhalten, der in den 40er Jahren
dem Stauseeprojekt zum Opfer fiel
und etwas höher neu erbaut wurde.

Ein paar enge Serpentinen brin-
gen mich dann hinab zum See nach
Reschen, ein wenig lebenswertes,
aber namensgebendes Dorf rechts
und links der Reschenstraße hinter
(oder, von hier aus betrachtet, vor)
dem Reschenpass. Die letzten zwei
Kilometer bis zur ehemaligen Zoll-
station müssen mangels Alternativ-
route auf der Straße zurückgelegt
werden. So erreiche ich zügig die
riesigen asphaltierten Abstellplät-
ze für LKW um die geschlossenen
und inzwischen schon leicht ver-
wahrlost aussehenden Zollabferti-
gungsgebäude, die übrig geblieben
sind zwischen den blauen Europa-
schildern mit den Aufschriften „Ita-
lien“ und „Österreich“ im goldenen
Sternenkranz. Weiterhin gut be-
sucht scheinen aber die Imbiss-
und Andenkenbuden, die Tankstel-
len und Schnapsläden, die den
ehemaligen Kontrollpunkt zieren.
Dank pfadfinderischen Gespürs
finde ich den kleinen Weg, der un-
beschildert von einer der Asphalt-
flächen hinter ein paar Müllcontai-
nern abzweigt und als Radroute
nach Nauders taugt. Wunderbar un-
gestört vom Fernverkehr rollt es,
jetzt überraschenderweise ohne
jeden Wind, über die Hochfläche
dahin. Ich folge inNaudersderWeg-
weisung „St. Moritz“, werfe einen
letzten Blick auf den Verkehr der
Reschenstraße, die rechts unten
zwischen den Felsen verschwindet,
nehme im Ausflugslokal „Norberts-
höhe“ unter strahlender Sonne auf
der Terrasse Kaffee und Kuchen zu
mir und rausche dann durch

FRANKFURTaktuell
Nr. 6, November/Dezember 2002

Es ist kalt. Einfach saukalt. Ein
schneidender Wind pfeift über

die Wiesen und lässt den Radler
nur mühsam voran kommen. Lange
Winterhose, Pullover, Anorak,
Handschuhe, Halstuch unter strah-
lend blauem Himmel. Ringsum
schneebedeckte Berggipfel, davor
herbstlich gefärbte Bäume – ein
grandioses Panorama mit fantasti-
scher Fernsicht, hier kurz unterhalb
des Reschenpasses. Abseits der
stark befahrenen Hauptstraße, die
immer in Sichtweite ist, leitet eine
(nicht ganz perfekte) Beschilderung
den Velotouristen mit pfadfinderi-
schem Gespür fast autofrei durch
die südtiroler Kälte. Steil ist es, bis
zu15%,undschattig. Vor kurzem in
Prad (am Stilfserjoch) gestartet,
führt der Weg durch Obstplantagen
und über ausgedehnte Weiden zum
mittelalterlichen Glurns und nach
Mals. Hier gelingt es mir nach einer
überschaubaren Wartezeit, die
Fernstraße lebend zu überqueren.
Durch den alten Ortskern, in dem
mir erstaunte Kirchgänger nach-
blicken, steigt der Weg an, ein Weg-
weiser weist nach Ulten, das, nur
wenige Kilometer entfernt, einige
hundert Höhenmeter über Mals
liegt. Der Rest ist ein Rechenexem-
pel à la „100 m Steigung auf 1 km
sind 10 %, also sind X m Steigung
auf Y km soundsoviel Prozent =
ziemlich steil, aber wenn es hier
schon 15 % hat, muss es ja bald
besser werden...usw.“ So bleibt
neben dem Kreislauf auch in dieser
Kälte das Gehirn in Bewegung.
Irgendwann steht dann an einem
Gasthaus die aktuelle Höhe über
dem Meeresspiegel. Das Schlimm-
ste scheint geschafft, das

Sträßchen windet sich über flache
Wiesen, nur der Gegenwind bleibt.
Ein Mountainbiker-Pärchen über-
holt, eingepackt wie im tiefsten
Winter. Wenige Meter weiter ste-
hen die beiden am Straßenrand
und versuchen, die Blutzirkulation
in ihren Füßen wieder in Gang zu
bringen. Dank Wollsocken muss
ich mich nicht dazu gesellen, son-
dern kann entspannt nach St.
Valentin hinunter rollen, wo ich,
wegen der nicht ganz perfekten
Beschilderung, für wenige hundert
Meter teilhaben kann am Strom der
automobilen Reisenden, jetzt am
Sonntag relativ LKW-frei. Doch
auch das geht vorüber. Eine Ampel
bietet die Möglichkeit zum Über-
queren der Hauptstraße, wo es
dann hinter dem Dorf bequem auf
die Reschensee-Staumauer zu-
geht, entlanggroßer, öderSchotter-
plätze neben Seilbahnstationen
undvielen„WegenFerien geschlos-
sen“-Schildern an Gasthöfen und
Hotels (es ist Ende September). Im
windgeschützten Wald steigt links
eine kleine Straße bis hoch über
den See. Schaumkronen zieren
dessen Oberfläche, und auf der
gegenüberliegenden Seite dröhnt
der Verkehr durch die Lawinengale-
rien auf der Hauptstraße (die auf
separatem Radweg zwar ohne
direkteLebensgefahrbefahrenwer-
den kann und damit einige anstren-
gende Höhenmeter spart, aber dem
starken Wind voll ausgesetzt ist).

Hier oben ist es, inwindgeschütz-
ter Lage, recht warm. In der ausge-
dehnten Picknickpause kommt
weder ein Auto- noch ein Motorrad-
fahrer an diesem relativ idyllischen
Ort vorbei. Das ändert sich zwar
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Rote Züge vor schneebedeckten
Dreitausendern – Veloland Schweiz
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breite Kehren hinunter ins
Inntal. Hier sind die Zollstationen
noch besetzt, ich verlasse Europa
und werde von einem schweizer
Grenzpolizisten indieEidgenossen-
schaft gewunken.

Veloland Schweiz. Man zahlt mit
Franken statt mit Euro und folgt
ansonsten einfach der roten Rad-
wegbeschilderung. Die Landkarte
könnte getrost in einer der hinteren
Gepäcktaschen verschwinden, sie
wird in den nächsten Tagen nur
noch selten zur Orientierung beitra-
gen müssen. „Scouls 20 km, St.
Moritz 90 km“ steht am ersten
Velowegweiser am Zoll Martina –
damit lässt sich doch etwas anfan-
gen, denkt der Reisende und ver-
traut sich den roten Schildern an.
Entlang der breit in der Nachmit-
tagssonne liegenden, fastunbefah-
renen Nationalstraße verläuft der
gut ausgebauteRadwegam Innent-
lang. Die Straße wird mehrfach mit
Unterführungen gekreuzt, aber nie
berührt. Durch ruhige Dörfer radelt
man gemächlich und stressfrei
dahin. Kurz vor einer Einmündung
auf die kaum befahrene National-
straße überholt der gelbe Postbus,
wodurch erst in letzter Sekunde der
rote Pfeil, der dem Velotouristen
den Weg weist, zu sehen ist. Voll-
bremsung kurz vor der Kreuzung,
die leer und breit in der Nachmit-
tagssonne liegt, nach links zu der
kleinen steilen Rampe hinüber-
schwenken, in einem Tunnel zum
Fluss hinab fahren, scharf rechts
auf steilem Stück wieder hinauf in
Richtung Innbrücke, im letzten
Augenblick die Kette auf das größte
Ritzel bringen, um nicht absteigen
zu müssen – und siehe da, ich
befinde mich, gerade mal 10 Meter
weiter, auf der anderen Seite der
Kreuzung mit der Nationalstraße,
die, wie schon erwähnt, weiterhin
breit und leer in der sonntäglichen
Sonne liegt. Schweizer Perfektion.

Über den Inn geht es zwischen
ein paar Bauernhäusern hindurch
zum Waldrand. Und hier warnt zum
ersten Mal ein Schild vor dem Berg:
„Steigt 150 m auf 2,5 km“. Wo
kann dieser Weg da vorne am stei-
len Hang über dem Inn verlaufen?
Vielleicht doch besser zurück zur
(kaum befahrenen, bequem und
stetig steigenden) Straße? Zwei-
felnd fahre ich weiter. Der Forstweg
verläuft durch traumhaften Herbst-

wald, die Sonne scheint, kein
Mensch weit und breit, und rechts
rauscht der Inn. Das kann ja so
nicht lange gut gehen, immerhin ist
der Tacho ein untrüglicher Anzeiger
für die Entfernung, und danach
müsste doch bald eine Steigung
kommen (jedenfalls dann, wenn
diese noch fahrbar sein sollte). Die
oben bereits erwähnten Rechen-
exempel werden erneut durchge-
führt, die Grundkenntnisse über
Dreisatz und Prozentrechnung auf-
gefrischt. Und es kommt, wie es
kommen muss: Der Waldweg ver-
lässtdenFluss, zwei engeSerpenti-
nen und ein steiler Anstieg am
Hochufer entlassen den schwitzen-

den Radler aus dem Wald auf eine
große Wiese. Weit oben ist eine Kir-
che zu sehen, auf die der inzwi-
schen nur noch schmale Schotter-
Pfad zuläuft. An Fahren ist nicht
mehr zu denken, das Hinterrad
dreht immer wieder durch in dem
rutschigen Untergrund. Leise flu-
chend, bei fantastischer Aussicht
auf die schneebedeckten Dreitau-
sender des Unterengadins und das
glitzernde Wasser des Inns, schie-
be ich mühsam bergauf, dem Kirch-
lein entgegen. Unten, im Tal, liegt
die bequeme Straße weiterhin un-
befahren da – jetzt allerdings über
weite Strecken im Schatten.

Oben dann grüßen freundliche
alte Schweizer, die das bisherige
Treiben des Touristen von ihrer son-
nigen Aussichtsbank interessiert
verfolgt haben. Natürlich grüße ich
betont locker zurück, bevor ich am
Brunnen Wasser tanke und den

kleinen Ort, der eigentlich vom
falschen Ende her angefahren
wurde, auf einer guten Naturstraße
verlasse.

Bis Scouls fahre ich im Tal durch
die Wälder leicht dahin. Die Haupt-
straße verläuft jetzt weiter oben
(und erinnert daran, dass diese
Höhe irgendwann erreicht werden
muss), die kleinen Bergdörfer lie-
gen noch weit darüber. Die Aus-
sicht vom Talboden aus ist natur-
gemäß etwas eingeschränkt, dafür
bietet die Strecke interessante
Aspekte der Radwegführung im
Gebirge. Immer wieder werden feh-
lende Wegstücke zwischen den
Endpunkten bestehender (und sehr

gut befahrbarer) Forstwege durch
enge, teilweise knapp am Wasser
oder darüber am Steilufer verlau-
fende Pfade verbunden. Schilder
weisen auf Engstellen und Steil-
stücke hin, bei Gegenverkehr ist
Vorsicht geboten. Doch Gegenver-
kehr findet heute kaum statt, erst
bei Scouls, im Einzugsbereich der
Stadt, kreuzen Wanderer und ein
paar Biker den Weg.

Die letzten Meter hinauf in die
Stadt sind dann doch noch recht
steil. Aber das Tourismus-Büro,
das Hotel und die notwendigen
Geschäfte liegen alle an der Haupt-
straße, die bretteben durch den Ort
führt – so geht es steigungsfrei ins
Bett undamnächstenMorgenauch
steigungsfrei zu einem Besuch des
örtlichen Lebensmittelhandels.

Weniger steigungsfrei ist aller-
dings der weitere Verlauf der Velo-
route Nr. 6, der Graubündenroute.

Zum Bahnhof der hier endenden
Linie der Rhätischen Bahn müssen
die ersten Höhenmeter überwun-
den werden. Der Bahnhofskiosk
überzeugt durch sein breites Ange-
bot an Postkarten und Schokolade
und lädt damit zum kurzen Verwei-
len ein. Langsam vertreibt die
Sonne die morgendliche Kälte, so
dass die Entscheidung gegen
Handschuhe von allen Fingern
akzeptiert wird. Durch die Unter-
führung am Bahnhof werden noch
einmal ein paar flotte Meter bergab
gerollt, dann das kleine Kettenblatt
mit dem großen Ritzel verbunden
und langsam hinauf nach Ftan
gefahren – immer den roten Schil-

dern folgend. Fast allein auf weiter
Flur, abund zunur einPostauto (wie
der Bus hier genannt wird) oder ein
Kleinlaster irgendeiner Handwerks-
firma.Scoulsbleibt tief unten imTal
zurück, ebenso die Hauptstraße,
auf der hier ein wenig mehr Verkehr
herrscht als zwischen Scouls und
der Grenze nach Österreich. Die
Bahnlinie, ebenfalls unterhalb gele-
gen, wird regelmäßig von roten
Zügen befahren, gegenüber ist
Schloss Tarasp auf einer Bergspit-
ze zu sehen, und im Hintergrund
mal wieder die schon erwähnten
schneebedeckten Dreitausender –
stellt man sich so nicht die ideale
Schweiz vor?

Irgendwann kommt der Kirch-
turm von Ftan in Sicht. Aber wie so
oft täuschtdieEntfernung, dieüber-
holenden Handwerker sind nicht

➤➤
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gleich am Dorfeingang zu sehen,
sondern tauchen erst nach einigen
Minuten dort auf. Und richtig, es fol-
gen noch ein paar Serpentinen auf
dem offenen Berghang, bevor end-
lich die Kirche erreicht ist. Am Brun-
nen lehnt ein Fahrrad mit Gepäckta-
schen, einanderesamGasthof, die
dazugehörigen Reisenden sitzen
auf einerBank inderSonne.Beruhi-
gend, dass es noch mehr solcher
Menschen gibt, auch, wenn sie in
die andere Richtung fahren und
sich auf die beeindruckende Ab-
fahrt nach Scouls freuen können.

Ich dagegen bleibe auf der Höhe
und folge einer kleinen Panorama-
straße, rolle hinter Ftan an Baukrä-

nen und Ferienhäusern vorbei,
lasse dem schweren RollsRoyce,
der vom edlen Landhotel kommt,
die Vorfahrt und genieße den Blick
hinunter ins Tal. Nach einigen Kilo-
metern fällt die Straße leicht nach
Ardez hinab, einem typischen
engadiner Bergdorf mit schweren
steinernen Häusern, deren Fassa-
den kunstvoll bemalt sind. Dort
erreiche ich wieder Hauptstraße
und Bahnlinie. Gegenüber Scouls
sind ungefähr 200 Höhenmeter
gewonnen, aber die Veloroute 6
überwindet für diesen Gewinn
deutlich mehr – recht spektakuläre
– Höhenmetern.

Am Ortsende, vor dem Erreichen
derHauptstraße, steht dannwieder
eines dieser roten Warnschilder an
dem schmalen Weg hinauf in die
Berge: Steigt 210 m auf 2,5 km.
Hier sind keine aufwendigen
Rechenoperationen notwendig, um

zu erfassen, dass es bis Bos-cha
wohl kaum ohne Schweiß abgehen
wird. Selbst das Bikerpärchen,
dass ohne Gepäck langsam an mir
vorbei fährt, stöhnt und schwitzt.
Dafür herrscht aber ansonsten
erstaunliche Ruhe bei herrlicher
Aussicht. Trotz häufiger Kurzpau-
sen zur Entspannung der Waden-
muskulatur erreiche ich Bos-cha,
hier hat die Schinderei ein Ende.
Das Dörfchen mit seiner Handvoll
Häuser und einem etwas herunter-
gekommen wirkenden Gasthof ist
vom Strom des Tourismus offen-
sichtlich kaum gestreift worden.
Die Ortsdurchfahrt ist ein unbefe-
stigter staubiger Platz, und bis auf

einige Wanderer ist kein Mensch zu
sehen. Das ändert sich aber in
Guarda, nur wenige Kilometer wei-
ter. Ausflugslokale, Spaziergänger,
Geschäfte, und, unterhalb des Dor-
fes, ein großer Parkplatz mit öffent-
licher Toilette für den Guarda-Besu-
cher. Aber auch das ist noch weit
entfernt von den wahren touristi-
schenZentren indenAlpenländern,
der Ort erinnert immer noch an ein
abgelegenes Bergdorf hoch über
dem Inntal (das dann auch bald auf
velotauglichen Wanderwegen im
Örtchen Lavin erreicht wird).

Hier trifft die Route auf das Tun-
nelportal der Vereina-Bahnlinie, die
die Anfahrt ins Engadin erleichtert.
Die Fortsetzung dieser Radtour auf
der anderen Seite des Tunnels
erfolgt in einer der nächsten Ausga-
ben von FRANKFURT aktuell. (ps)

FRANKFURTaktuell
Nr. 6, November/Dezember 2002

13

Ortsdurchfahrt Guarda alle Fotos: ps



FRANKFURTaktuell
Nr. 6, November/Dezember 2002

14

Sonntag, 11.08.

Unsere Gruppe aus zwölf Teil-
nehmern bricht Sonntag früh in

bester Urlaubsstimmung auf. Wie
viele andere ADFC Gruppen auch,
reisen wir zu unserem Urlaubsziel
mit der Bahn an. Die Fahrt bis
Mannheim verläuft sehr gemütlich,
auch das Umsteigen in den Zug
nach Saarbrücken klappt reibungs-
los. AmZielbahnhof inSaarbrücken
kommt es tatsächlich noch zu einer
Stresssituation. Der Angestellte
am Bahnsteig gibt nach zwei Minu-
ten Aufenthalt das Signal zur Wei-
terfahrt, obwohl wir noch dabei
waren unsere Räder auszuladen.
Auch eine so flotte Truppe wie wir
benötigt für das Ausladen von 12
Rädern und Gepäck ein bisschen
mehr Zeit. Jürgens mutiges Eingrei-
fen verhindert das Schlimmste.

Durch diesen Vorfall lassen wir
uns nicht die Laune verderben.
Gemütlich radeln wir 20 km entlang
der Saar zu unserem Hotel in Sit-
terswald. Dabei fahren wir ein kur-
zes Stück durch Frankreich. Nur ein
kleiner Stein am Wegrand verrät,
dass hier die Grenze verläuft. In
dem Ort Großblittersdorf auf franzö-

sischem Gebiet überqueren wir die
Brücke nach Kleinblittersdorf, das
wiederum auf deutscher Seite liegt.
Diese ständigen Grenzübergänge
werden wir bei fast allen Touren
erleben.

Bei Ankunft in unserem Hotel
haben zwei Teilnehmer das große
Los gezogen und bekommen die
Suite mit Whirlpool zugeteilt. Am
Abend genießen wir nach einem
Aperitif an der Bar in stilvollem
Ambiente die Kochkünste von
Jean, dem französischen Koch. Er
wird uns auch die nächsten Tage
stets aufs Neue begeistern.

Montag, 12.08.

Das heutige Ziel ist das Bitcher
Land. Am Stadtrand von Sitters-
wald überqueren wir die Grenze und
befinden uns in der Lothringer
Kleinstadt Sarreguemines. Dort tei-
len wir uns in eine Dreisterne- und
eine Viersterne-Gruppe, die sich
frohen Mutes auf den Weg machen.
Zunächst läuft alles bestens. Wir
kaufen uns noch frische Croissants
in einer Boulangerie und legen die
ersten Kilometer flott zurück. Dann
allerdings haben wir mit den ersten
Schwierigkeiten zu kämpfen. Ein

louis ansehen. Wir folgen dem
Saarradweg, durchqueren Saar-
brücken und sind wenig später in
Völklingen.

Das riesige Eisen- und Stahlwerk
„Völklinger Hütte“ wurde 1873 ge-
gründet. Tausende von Menschen
hattenhierArbeit. Zeitweisewardie
Völklinger Hütte der größte Arbeit-
geber der saarländischen Stahlin-
dustrie.DerNiedergangbegannmit
der Stahlkrise 1975. Die Hochöfen
wurden 1986 stillgelegt. Heute ist
die Völklinger Hütte ein von der
UNESCO geschütztes Weltkultur-
erbe und Museum. Auf dem Rund-
gang werden die komplizierten Pro-
duktionsabläufe anschaulich dar-
gestellt. Die Hütte galt lange als
eine der modernsten der Welt. Bei-
spielsweise wurden die Ofenab-
gase zum Antreiben der Gebläse-
maschinen benutzt, die die Hoch-
öfen mit heißer Luft versorgten.

Auf zahlreichen Videos und
Fotos, wie zum Beispiel in der Koke-
rei, ist aber auch zu sehen, dass
trotz aller Technologie die Arbeit in
der Völklinger Hütte ein gesund-
heitsschädigender Knochenjob
war. Die Frage mag naiv sein, aber
sie stellt sich dem Autor trotzdem:
hätte man in so einem modernen
Stahlwerk nicht bessere Arbeitsbe-
dingungen schaffen können?

Die Viersternegruppe beendet
den Museumsbesuch etwas eher,
um noch bis zur Saarschleife bei
Mettlach zu kommen. Die Dreister-
negruppe radelt gemütlich bis zur
Kleinstadt Saarlouis. Nach kurzer
Einkehr in einem Eiscafe radeln wir
zügig zumHotel zurück,womanuns
bereits freundlich erwartet.

An der Hotelbar abends geraten
Thomas und Niels ins Gespräch mit
einem saarländischen Stammgast
und erfahren so einiges über die
Lebensart der Saarländer. „Haupt-
sach gud gess“ oder „Wir Saarlän-
der und Franzosen sind Freunde“

Saar per Velo
Ein Reisebericht auf der Karte eingezeichneter Weg

entpuppt sich als matschiger Tram-
pelpfad. Schon nach kurzer Zeit
sind Reifen und Bremsen einge-
schlammt und müssen mühsam
sauber gemacht werden. Wenig
später setzt lästiger Nieselregen
ein. Wir ziehen in Erwägung, umzu-
kehren und die Tour abzubrechen.
Ein wenig Schokolade als Nerven-
nahrung gereicht hebt die Stim-
mung, und wir beschließen, zumin-
dest noch ein wenig weiterzu-
radeln.Und dafürwerden wir vollauf
belohnt, denn schon nach kurzer
Zeit hört derRegenaufundauchdie
Sonne lässt sich blicken. Wir errei-
chen am frühen Nachmittag die
Stadt Bitche, wo wir eine längere
Rast machen. Bitche hat 7800 Ein-
wohner und wird von einem Sand-
steinmonolith überragt. Auf dessen
Kuppe befindet sich eine mächtige
Festung, die der Sonnenkönig Lud-
wig XIV bauen ließ. Die Festung galt
als uneinnehmbar. Auch die Deut-
schen haben dies 1870/ 1871 im
Krieg gegen die Franzosen zu
spüren bekommen.

Nach unserer Pause in Bitch
radeln wir durch schöne Wald- und
Hügellandschaften zurück. Wir
kommen so gut vorwärts, dass uns
noch Zeit für eine kurze Einkehr in
einem Cafe bleibt. Zufrieden und
hungrig kehren wir nach den insge-
samt 120 km ins Hotel zurück, wo
die kulinarischen Genüsse bereits
auf uns warten. Nach dem Essen
lassen wir den Abend gemütlich an
der Hotelbar ausklingen.

Dienstag, 13.08.

An diesem Tag wollen wir es etwas
gemütlicher angehen lassen und
uns die Völklinger Hütte und Saar-

Völklinger Hütte: Einst  Arbeits-
platz für Tausende, heute ein von
der UNESCO geschütztes Weltkul-
turerbe 



Blieskastel und benutzen dabei die
alte Bahnlinie von Saargemünd
nach Homburg. Diese Zugverbin-
dung ist mittlerweile stillgelegt. Die
ehemalige Bahntrasse ist zu einem
komfortablen Highway für Räder
umgebaut worden. Einige Kilome-
tersteine am Wegesrand und
Schotterreste verraten noch, dass
hier früher eine Bahnlinie verlief. In
Blieskastel machen wir unser Pick-
nick in der Orangerie und schauen
uns die gemütliche Altstadt an. Wir
verlassen die Stadt und fahren zum
Niederwürzbacher Weiher, in dem
wir unseinkühlendesBadnichtent-
gehen lassen. Anschließend geht
es über kleinere Umwege bergauf
und bergab zurück zum Hotel.
Dabei kommen wir durch waldrei-
chesGebiet, bei demsichdasSaar-
land von seiner schönsten Seite
zeigt. Unterwegs schauen wir noch
bei einem Waldfest vorbei und ver-
arbeiten bei kühlen Getränken die
Strapazen der letzten Kilometer.

Freitag, 16.08.2002

Diesmal wird wenig geradelt, denn
wir besichtigen Saarbrücken. Vom
Sankt JohannerMarkt aus führt uns
der Weg zuerst zur bekannten Kon-
ditorei Schubert, dessen Spezia-
litäten voll unseren Geschmack
treffen. Dann radelt die Viersterne-
gruppe den Schwarzenberg zum
Aussichtsturm hoch. Die Dreister-
negruppe zieht es dahingegen in
den Deutsch-Französischen Garten
an der Grenze zu Frankreich. Diese
großzügig angelegte Parkanlage ist
ein Gemeinschaftswerk von deut-
schen und französischen Architek-
ten. In einer simulierten Heideland-
schaft essen wir die Köstlichkeiten
von der Konditorei Schubert. Nahe

sind die wesentlichen Slogans die-
ses Vortrags, die in Erinnerung blei-
ben werden.

Mittwoch, 14.08.2002

Auch heute haben wir wieder
bestes Radlerwetter mit Sonne und
angenehmen Temperaturen. Es
geht an die Lothringer „Seen-Plat-
te“. Zunächst radeln wir in den
Nachbarort Sarreguemines. Dann
folgen wir dem Saar-Kohlen-Kanal.
Der Radweg ist teils sehr holprig,
teils in absolut gutem Zustand.
Abseits des Kanals findet man
noch große Flächen unberührter
Natur mit Wiesen, Wäldern und
Seen. Sehr schön sind die Schleu-
sen, die alle paar Kilometer aufein-
ander folgen und exakt durchnum-
meriert sind. An einem Bauernhof
haben wir einen netten Plausch mit
dem Besitzer dieses Hofs.

Wir erreichen gegen Mittag einen
See und lassen uns die Gelegen-
heit nicht entgehen, Fahrradhose
gegen Badehose zu tauschen.
Nach einem kurzen Sonnenbad
begeben wir uns auf dem selben
Weg zurück auf die Heimfahrt. An
der Schleuse 16 kehren wir kurz
ein. Niels hätte die Bedienung am
liebsten mitgenommen. Die letzten
Kilometer vor Sarreguemines legen
wir im Sprint zurück. Christine zeigt
uns, was eine wahre Frau ist und
hängt uns lässig ab. Das intensive
Training der letzten Tage macht
sich also bemerkbar.

Donnerstag, 15.08.2002

Auf dem Programm stand unsere
„Luschitour“, eine ganz sanfte Tour
also. Zunächst radeln wir nach
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beim Ausgang befindet sich ein
alter Friedhof. Viele der Gräber sind
von deutschen oder französischen
Soldaten, die 1870 beim Erstür-
men der Spicherer Höhen gefallen
sind. Wir leben zum Glück in friedli-
cheren Zeiten und brauchen die
Spicherer Höhen nicht zu erstür-
men, sondern bewältigen die Stei-
gung friedlich mit dem Fahrrad.
Oben verweilen wir eine Weile am
riesigen Denkmal für die Gefalle-
nen der französischen Armee. Das
freundliche Gasthaus Woll neben-
dran bringt uns wieder auf heitere
Gedanken. Wir radeln im Anschluss
zum Saarbrücker Schloss. Von der
Schlossmauer schauen wir runter
auf die Saarbrücker Innenstadt.

Von dieser Perspektive ist deut-
lich zu sehen, wie ein Flussufer der
Saar komplett durch die Stadtauto-
bahn verbaut wurde. Der reinste
Wahnsinn! Es bleibt uns noch ein
wenig Zeit, die Ludwigskirche anzu-
sehen. Diese protestantische Kir-
che beeindruckt durch ihre elegan-

te Form und ihren hellen Innen-
raum. Danach bleibt noch Zeit für
eine Kaffeepause am Sankt Johan-
ner Markt, dem Herz der Stadt. Es
ist ein Platz mit südländischer
Atmosphäre. In der Mitte ein großer
Brunnenund ringsumdieCafésund
Kneipen. Der Abschied von Saar-
brücken fällt uns ein wenig schwer,
aber die Zeit drängt und wir müssen
zurück ins Hotel.

Samstag, 19.08.2002

Lustlospackenwir unsereTaschen.
Im Vergleich zur Hinfahrt verlief die
Rückfahrt absolut problemlos. Je
näher wir Frankfurt kommen, umso
stiller wird unsere Gruppe. Unser
Zug überquert einen Fluss, und
jemand seufzt: „Es ist bloß der
Main“. Wie gerne wären wir noch an
der Saar. Auch der schönste Urlaub
geht irgendwann zu Ende. Aber wir
kommen bestimmt bald wieder.
Und warum nicht bereits zum Saar-
brücker Weihnachtsmarkt?

Niels Raczek
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Eifrige Rundschau-LeserInnen ver-
folgen schon seit Monaten, dass
im Rhein-Main-Gebiet ein wichti-
ges Projekt verfolgt wird, bei dem
Denkmalpflege und Nahtourismus
eine ideale Kombination einge-
hen: die „Route der Industriekul-
tur“, die von Bingen bis Aschaf-
fenburg entlang an Rhein und
Main führen wird.

Architektonisch und künstle-
risch markante Gebäude, Infra-

struktureinrichtungen und Skulptu-
ren geben Zeugnis von Dymamik
und Technikoptimismus in Grün-
derzeit und Zwischenkriegszeit.
Ein Großteil der Gebäude aus die-
ser Epoche wurde im 2. Weltkrieg
zerstört, vom Rest fiel noch einmal
Vieles den Waschbeton-Moderni-
sierungen der 60-er und 70-er
Jahre zum Opfer.

Um so wichtiger ist es, die letz-
ten noch verbliebenen steinernen
Zeitzeugen zu erhalten und zu wür-
digen. Im Ruhrgebiet gibt es schon
ein erfolgreiches Vorbild, der Pla-
nungsverband Rhein-Main hat hier-
zu die Initiative ergriffen, die Frank-
furter Rundschau unterstützt es
publizistisch, und auch der ADFC
Frankfurt hat schon mal eine erste
Tour mit diesem Thema veranstal-
tet. Sie zeigte nur einen kleinen
Ausschnitt, hauptsächlich auf
Frankfurter Gebiet.

Vom Römer über Weseler Werft,
Großmarkthalle, Mousonturm, En-
gelhardtsche Pharmawerke, Union-
Brauerei, Kampfmeyer-Mühle, Gas-
werk Ost, Cassella, Schlachthof
Offenbach führte der Weg zur Mit-
tagspause in die Offenbacher Ober-
mühle. Nach einer längeren „Ver-
dauungs-Radtour“ kam der Höhe-
punkt des Tages, die Besichtigung
des Klärwerks Niederrad und sei-
nem verblüffenden historischen
Trakt mit Jugendstilmalerei. Der
Schichtleiter nahm uns freundlich
in Empfang und zeigte ausführlich
sowohl den historischen Teil - zur
Gründungszeit war dies Europas
größte Kläranlage - als auch den
modernen Teil, auch heute eins der
leistungsfähigsten Klärwerke
Deutschlands.

Noch eine 
Hochzeit

Nachdem wir im letzten Heft über
eine wirklich bergfähige Hochzeit
berichteten, freuen wir uns dies-
mal die Hochzeit von Lutz Ritzel
und Martina Werner (jetzt Martina
Werner Ritzel) verkünden zu kön-
nen. Die kirchliche Hochzeit fand
am 16.08.2002 in der alten Niko-
laikirche auf dem Römerberg statt.
Etwas besonders Fahrrad-typi-
sches ist der Redaktion über diese
Hochzeit nicht zu Ohren gekom-
men.Dennochmöchtenwir esnicht
versäumen, dem seit vielen Jahren
in der Verkehrs-AG aktiven und ehe-
maligem Fahrradbeauftragten der
Deutsche Bahn AG, Lutz Ritzel, und
seiner Frau zur Hochzeit zu gratulie-
ren und für die gemeinsame
Zukunft alles Gute zu wünschen.

(rha)

„Route der Industriekultur“ – ideal per Rad!
Kurzer Tourbericht vom 1. September 2002 – Plädoyer für den weiteren Ausbau

schönste Gegenden zum Erholen
vonderNordseeküstebiszumAlpen-
rand, denn nirgends kann man so
gut Stress abschütteln wie bei
Bewegung in schöner Umgebung.

Der stellvertretende ADFC-Bun-
desvorsitzende Ulf Keutmann freu-
te sich über die Auszeichnung:
„Schön, dass das Engagement des
ADFC im Fahrradtourismus durch
einen solchen Preis Anerkennung
findet. Wer mit dem Rad in den
Urlaub fährt, hat nicht nur tolle
Erlebnisse, sondern schont die
Umwelt und sichert zudem auch
Arbeitsplätze in strukturschwachen
Gegenden.“ Laut ADFC-Radreise-

analyse 2002 wählt rund die Hälfte
aller deutschen Radtouristen
Deutschland als Reiseziel.

Die Broschüre „Deutschland per
Rad entdecken“ kann beim ADFC,
Stichwort „Deutschland per Rad“,
Postf. 10 77 47, 28077 Bremen,
Tel. 01805/003479 (0,12 €/Min),
Fax 0421/3462932 oder unter
www.adfc.de (Versandkostenpau-
schale 5 € per Scheck vorab oder
per Überweisung) bestellt werden
und liegt auch in den ADFC-Ge-
schäftsstellen und bei vielen Fahr-
rad-Händlern aus.

Pressemitteilung des 
ADFC-Bundesverbandes

ADFC freut sich über Umweltpreis
Projekt „Deutschland per Rad entdecken“ ausgezeichnet

Der Allgemeine Deutsche Fahr-
rad-Club (ADFC) hat für das

Projekt „Deutschland per Rad ent-
decken“ einen Umweltpreis des
Deutschen Reisebüro- und Reise-
veranstalter-Verbands (DRV) erhal-
ten. Als Begründung führte die
DRV-Umweltjury an, dass der ADFC
sich seit Jahren dafür einsetzt, das
Radreiseland Deutschland be-
kannter zu machen.

Die Broschüre „Deutschland per
Rad entdecken“ vom ADFC und der
Deutschen Zentrale für Tourismus
(DZT) lädt ein, der Hektik und dem
Stress des Alltags zu entfliehen.
Sie präsentiert Deutschlands

Eins wurde allen TeilnehmerIn-
nen dieser Tour deutlich: es gibt
keine bessere Möglichkeit, sich
diese Sehenswürdigkeiten im urba-
nen Ballungsraum zu erschließen,
als per Fahrrad! Wir werden uns
dafür einsetzen, dass die künftige
„Route der Industriekultur“, wie
heute schon im Ruhrgebiet, mit at-
traktiven Radwegen vernetzt wird.

Bertram Giebeler / Anne Wehr
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Leipziger Straße 4 · 60487 Frankfurt· Tel. 069/707 69 11-0 · Fax 069/707 69 11-3

Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10.00 – 18.30, Sa. (Okt.– Feb.) 9.30 – 14.00 h

Räder für alle Lebenslagen 

Radschlag GmbH
Hallgartenstraße 56
60389 Frankfurt am Main
Tel. 069 / 45 20 64
Fax 069 / 45 32 84
radschlag@okay.net

www.radschlag.de

Di. 10.00 – 18.30
Mi. 10.00 – 18.30
Do. 12.00 – 20.00
Fr. 10.00 – 20.00
Sa. 10.00 – 15.00
Montag Ruhetag

Der Allgemeine Deutsche Fahr-
rad-Club (ADFC), Landesver-

band Bayern, und die AOK Bayern
haben mit dem Gemeinschaftspro-
jekt „Mit dem Rad zur Arbeit“ den
Wettbewerb „best for bike 2002“
gewonnen. Der Wettbewerb prä-
miert jährlich besonders fahrrad-
freundliche Ideen. Der nordrhein-
westfälische Verkehrsminister
Ernst Schwanhold übergab auf der
Fahrradmesse IFMA in Köln die mit
3333 Euro dotierte Trophäe.

Schon zum dritten Mal hat der
Zweirad-Industrie-Verband (ZIV) in
Kooperation mit der „Arbeitsge-
meinschaft Fahrradfreundliche
Städte und Gemeinden in NRW“
(AGFS) die fahrradfreundlichste
Idee des Jahres prämiert, in die-
sem Jahr erstmalig vom Bundesmi-
nisterium für Verkehr, Bau- und
Wohnungswesen unterstützt.

An dem bayrischen Projekt „Mit
dem Rad zur Arbeit“ beteiligten
sich insgesamt knapp 10.000 Mit-
arbeiter in 912 Unternehmen aus
31 bayrischen Städten. In vierköpfi-
gen Teams versuchten sie, an min-
destens 50 Prozent der Arbeitstage
das Rad auf dem Weg zur Arbeit zu
benutzen. Als Belohnung standen
attraktive Preise in Aussicht. Die
Aktion soll in den nächsten Jahren
fortgeführt werden.

Das Engagement von ADFC und
AOK fördert die regelmäßigekörper-
liche Bewegung im Alltag. Bewe-
gungsarmut ist der Hauptrisikofak-
tor für Herz-Kreislauf-Erkrankungen
in Deutschland. Die daraus entste-
henden Kosten stellen eine große
Belastung für dieUnternehmenund
das Gesundheitswesen dar.

Pressemitteilung des 
ADFC-Bundesverbandes

„best for bike 2002“ entschieden
Fahrradfreundlichste Idee kommt von ADFC und AOK

SPD und Grüne sind aufs
Fahrrad eingestellt
Koalitionsvertrag schreibt Radverkehrsförderung fest

Compaq PC 486 kpl. mit 15' Bild-
schirm + Drucker sowie Works for
Windows (Excel 4.0, Word 2.0,
Powerpoint etc) für ADFC-Aktive als
billige Alternative zur Schreibma-
schine kostenlos abzugeben. Tel.
069 / 76 29 28

Klein ANZEIGE

Die Regierungsparteien SPD und
Bündnis90/DieGrünenbeken-

nen sich in ihrem frisch unterzeich-
neten Koalitionsvertrag zur Förde-
rung des Radverkehrs. Der Allge-
meine Deutsche Fahrrad-Club
(ADFC) begrüßte dies: „Damit ist
eine wichtige Voraussetzung er-
füllt, um das Programm des Natio-
nalen Radverkehrsplans zu verwirk-
lichen“, sagte ADFC-Bundesvorsit-
zender Karsten Hübener.

Eckpunkte des Papiers „Fahr-
Rad! – Nationaler Radverkehrsplan
2002 – 2012“ sind Verbesserun-
gen für den Radverkehr in den
Bereichen Recht, Tourismus, For-
schung, Infrastruktur, Wirtschaft

und Öffentlichkeitsarbeit. Mit der
konsequenten Umsetzung des
Plans soll der Anteil des Radver-
kehrs in Deutschland deutlich
erhöht werden.

Laut ADFC beträgt der Radver-
kehrsanteil in Deutschland derzeit
etwa zwölf Prozent.StädtewieMün-
ster und Freiburg zeigen aber, dass
schon heute Anteile von über 30
Prozent möglich sind. Vorausset-
zung dafür sind neben einer fahr-
radfreundlichen Infrastruktur, Ser-
viceleistungen wie Fahrradstatio-
nen an Bahnhöfen, ein nationales
Radfernwegenetz und gezieltes
Marketing.

Der ADFC befürwortete, dass im
Koalitionsvertrag noch weitere
Maßnahmen pro Fahrrad enthalten
sind. So wird der Bund mehr Mittel
für Radwege an Bundesstraßen
einsetzen, die Entwicklung inno-
vativer Verkehrsdienstleistungen
unterstützen und mehr für die
Sicherheit der schwächeren Ver-
kehrsteilnehmer tun.

Pressemitteilung des 
ADFC-Bundesverbandes
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Leser BRIEFE

Folgender Brief an das Manage-
ment des Hessen Centers erreich-
te die Redaktion in Kopie:

Betr.: Fahrradwege am Hessen
Center.

Mit Verwunderung habe ich fest-
gestellt, dass die Einfahrt mit dem
Rad neuerdings auf der Nordseite
von Osten kommend durch eine
Klappverlängerung der Schranke
verhindert wird.

Bei erstmaliger Durchfahrt kann
dies leicht übersehen werden und
ist eine echte Unfallgefahr. In Folge
wurde ein Pylon an diese Gefahr-
stelle gesetzt. Auf Rückfrage wurde
mir im Büro erklärt, die Maßnahme
sei aus Sicherheitsgründen erfolgt
und vor der Schranke seien Fahr-
radständer aufgestellt.

Ich halte dies für einen groben
Unfug und den Kunden gegenüber
mehr als unüberlegt. Ich gehe
davon aus, dass 10% der Kunden
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
und zu Fuß zum Hessen Center
kommen, weitere 10% mit dem Rad
und der Hauptteil mit dem Auto. Die
Radfahrer sind von Anbeginn
schlechthin vergessen worden, das

Aufstellen von Fahrradständern
erfolgte zögerlich mit wechselnden
Standorten und war zuletzt erträg-
lich. Was jedoch immer vergessen
wurde, ist die Ausfahrt der Radfah-
rer. Es fehlt ein langfristiges Ge-
samtkonzept in und um das Hes-
sen Center. Hier sollte eine Ab-
sprache mit der Polizei, dem Orts-
beirat 16 und dem ADFC als Rad-
experte eine Klärung herbeiführen.

Aus der Sicht eines Radfahrers
möchte ich folgendes zu bedenken
geben:

1. Die Anfahrt im Center kann
weitgehend auf der Straße erfol-
gen, es sind kaum Unfälle zwischen
Radler und Autofahrern bei Tempo
unter 30 zu erwarten.

2. Die Aufstellung der Fahrrad-
ständer muss in der Nähe der Ein-
kaufswagen erfolgen. Nach Umla-
den der Einkäufe vom Wagen auf
das Rad steht dieses unbeaufsich-
tigt und nicht gegen Diebstahl
geschützt (im Gegensatz zum ver-
schlossenen Kofferraum des Au-
tos), wenn der Einkaufswagen zum
Standplatz zurückgebracht wird.

3. Zur Ausfahrt nach Norden und
somit stadteinwärts ist seit kurzem

eine für Rollstuhl geeignete Rampe
zur Borsigallee errichtet worden.
Dies ist sehr schön, aber leider
keine Meisterleistung des Architek-
ten, weil die Schleife nach Westen
in einem zu engen Bereich geführt
wurde. Nach Osten wäre viel mehr
Platz gewesen.

4. Zur Ausfahrt nach Osten, was
die meisten Radler betrifft, wäre
eine Abmarkierung auf der Ein-
fahrtsstraße direkt am Gehweg auf
der Nordseite des Gebäudes ange-
bracht. Das Radfahren entgegen
der „Einbahnstraße“ setzt sich
zunehmend durch und dient bei bei-
derseitiger Rücksichtnahme der
Verkehrsberuhigung. Hier müsste
auf dieser Trasse dann ein Kanal-
deckel um90Gradgedrehtwerden,
der von Anfang an falsch eingesetzt
wurde. Die Rillen müssen quer und
nicht längs zur Fahrtrichtung verlau-
fen.

5. Auf der Ostseite außerhalb
des Gebäudes könnte die Markie-
rung bis zur gegenüberliegenden
Straßenseite fortgeführt werden.
Die Weiterfahrt nach Norden und
weiter nach Osten auf vorhande-
nem Radweg führt nach Enkheim.

6. Nach Süden über die Auto-
bahnbrückenachFechenheimwäre
ein Radweg auf der Südseite der
Straße „Am Hessen-Center“ einzu-
richten. Dieser sollte an der Ein-
mündung der von Norden kommen-
den Straße beginnen und zuletzt
auf dem Fußweg bis zur Vilbeler
Landstraße führen. Es ist zu überle-
gen, ob für dieBusseandieserStel-
le eine abknickende Vorfahrt errich-
tet wird.

7. Bei der Installation von Rad-
ständern sind diese meist zu eng
konzipiert. Die alten Normen mit
schmalen Lenkern stimmen nicht
mehr. Die heute breiteren Lenker
verhaken sich leicht. Zum Einkauf
werden meist Räder mit Einkaufs-
korb auf dem Gepäckträger be-
nutzt. Es hilft dann wenig, wenn das
Vorderrad hochgestellt ist und der
Korb hinten das Nachbarrad ver-
sperrt.

Ich hoffe auf eine Beseitigung
der verlängerten Schranke oder
wollen Sie, dass die Radler an der
Einfahrt eine Parkmarke ziehen und
sie wegwerfen?

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. G.W. Eckardt

Sehr geehrte Damen und Herren,

dem Beitrag in der Ausgabe Nr.
5 über die Behinderung in der Ber-
tramstraße kann ich nur zustim-
men. Die Abfahrt vom Radweg ist
auch teilweise Samstags zuge-
parkt. Aber ich habe noch zwei
Anmerkungen:

1. Die im Bild gezeigte Abfahrt
ist ca. 3 - 4 cm hoch. Kennt man
(frau) die Stelle nicht und fährt im
zügigen Tempo, kann man sich
leicht die Hände stauchen, ander-
weitig verletzen oder auch sein
Rad beschädigen. Die Bordstein-
kannte dieser Abfahrt ist höher als
die der PKW-Zufahrt zum ca. 50 m
weiter gelegenen großen Sende-
saal.

2. Warum der Radweg dort
endet ist auch unverständlich,
denn der zum Gehweg farblich

abgesetzte Radweg führt weiter bis
zur Ecke der Bertamstraße.

Und noch etwas: praktisch
unter den Augen der Beamten
des 3. Reviers, das seit einigen
Monaten schon im neuen Polizei-
präsidium residiert, wird der Rad-
weg der dem Revier gegenüberlie-
genden Seite der Adickesallee
häufig von Motorradfahrern be-
nutzt, die den dortigen POLO-
Laden aufsuchen.

Last but not least: auch die neu
gestaltete Zufahrt zum Radweg an
der Ecke Adickesallee / Eschers-
heimer Landstraße stadtauswärts
ist dermaßen hoch, dass leicht
„Verbiegefahr“ der Felgen besteht.
Hier ist unbedingt Nachbesserung
zu fordern. Kümmern Sie sich
darum?

Mit freundlichen Grüßen
Peter Clauss

Liebes ADFC-Team,
ich wohne im westlichen Gallus-

Viertel in Frankfurt und benutze
häufig den Radweg an der Mainzer
Landstraße, um in die Innenstadt
zu kommen. Dieser Radweg, der
durch einen Streifen von der
Straße abgegrenzt ist, wird von
Taxis, Lieferfahrzeugen und ande-
ren Autos offensichtlich als Hal-
testreifen missverstanden, da ich
fast noch nie die gesamte Länge
des Radweges fahren konnte,
ohne mehrmals wegen haltender
Fahrzeuge auf die Fahrbahn aus-
scheren zu müssen. Besonders
um die Mittagszeit gleicht die Fahrt
einem Spießrutenlaufs um halten-
de Lieferfahrzeuge herum. Als
besonders unangenehm empfinde
ich die Situation, seit ich mit einem
Kinderanhänger unterwegs bin, mit
dem ich mich dann durch den star-

ken und schnellen Verkehr der
Mainzer Landstraße durchschlän-
geln muss.

Meiner Meinung nach büßt die-
ser Radweg durch die haltenden
Fahrzeuge seine Funktion völlig
ein; erhöht im Gegenteil das Risiko
für den Fahrradfahrer, da Autofah-
rer weniger auf die Fahrräder ach-
ten (denn es gibt ja einen Rad-
weg...) und ständiger Spurwechsel
unvermeidbar ist. Kann in einem
solchen Fall etwas unternommen
werden, um den Radweg für Fahr-
radfahrer freizuhalten? Oder wird
eine solche Situation als unab-
wendbar hingenommen?

Ich würde mich freuen von ihnen
zu hören, ob dieses Problem
bekannt ist und ob über geeignete
Maßnahmen nachgedacht wird.

Mit freundlichen Grüßen,
Christine Heeren (geb. Schüll)

Parkmarken zum Wegwerfen!?

Noch mehr Mängel... Radweg ohne Funktion
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Leser BRIEFE

Meiner Ansicht nach ist eine Aufhe-
bung der Radwegebenutzungs-
pflicht dringend erforderlich, denn
Radwege und auch die als Alternati-
ve so vielbeschworenen Fahrrad-
streifen auf der Fahrbahn tragen
nicht zur Sicherheit des Radver-
kehrs bei, sondern vorzugsweise zu
dessen Gefährung und Behinde-
rung. Die Liste der Mankos ist lang:

zu schmal (gilt auch für fahr-
bahngleiche Radstreifen)
Zweirichtungsradwege, die oft
gerade mal breit genug für ein
Rad sind
aberwitzige Streckenführung im
Slalom
häufig extrem verschmutzt
keine Winterreinigung
in baulich katastrophalem
Zustand
zugeparkt (gilt auch für fahr-
bahngleiche Radstreifen)
unübersichtlich
von Autofahrern nicht als Teil
des Verkehrsraums wahrgenom-
men und respektiert
Parkstreifen links vom Radweg
von Fußgängern nicht als Fahr-
weg respektiert
sehr häufig zwangsweise ge-
meinsame Nutzung mit Fußgän-
gern (Radfahrer = „Fußgänger
auf Rädern“)
Das Gefühl der Sicherheit auf

Radwegen und Radstreifen ist nur
eine Illusion, denn wenn auf der
Fahrbahn ein Auto ein Fahrrad mit
einem Mindestabstand überholen

muss (was leider zu oft missachtet
wird), so rauscht der motorisierte
VerkehranRadwegenundRadstrei-
fen erlaubterweise oft nur wenige
Zentimeter entfernt vorüber. Aus
dem verkehrsrechtlich viel kriti-
scher bewerteten Überholvorgang
wird so eine relativ harmlose „Vor-
beifahrt“, obwohl sich die gefährli-
che Situation genauso oder schlim-
mer darstellt. Tödliche Unfälle
durch unachtsame Rechtsabbie-
ger, die im Kreuzungsbreich den
geradeausfahrenden Radler ein-
fach übersehen, passieren mit
unschöner Regelmäßigkeit, eben-
so wie nicht selten aus Einmündun-
gen und Einfahrten herauspre-
schende Kfz den Radweg und seine
Vorfahrt missachten. Viele Rad-
streifen sind so eng, dass Fahrrad-
fahrer gezwungen sind, zu nah am
Fahrbahnrad und evtl. rechts davon
parkenden Kfz zu fahren, was dem
von den Gerichten geforderten
Sicherheitsabstand des Radlers
zum Fahrbahnrand und ruhemdem
Verkehr widerspricht. So werden
die Radwege und Radstreifen regel-
recht zur gefährlichen Falle. Wie
sich hier für Fahrradfahrer ein sub-
jektives Gefühl der Sicherheit ein-
stellen kann, ist mir vollkommen
schleierhaft.

Radwege dienen lediglich dazu,
das vermeintlich langsame Fahr-
zeug Fahrrad von der Fahrbahn zu
entfernen (Radweg = Rad weg!) und
diese zur „Autospur“ zu machen.

Dies zeigt sich auch darin, dass
viele Kommunen immer noch die
Fahrradnovelle von 1997 (also gel-
tendes Bundesrecht!) hartnäckig
ignorieren und widerrechtlich Wege
als benutzungspflichtige Radwege
ausschildern oder ausgeschildert
lassen, die nicht den gesetzlichen
Standards entsprechen. Denn lei-
der herrscht in vielen Köpfen noch
die Meinung vor, ein Fahrrad sei
langsam und somit Verkehrshin-
dernis.DurchdieseSichtweisewird
dem Fahrrad bzw. Radfahrer einer-
seitsabgesprochen,selbst Teil des
Verkehrs zu sein, andererseits wird
verkannt, dass der motorisierte
Verkehr selbst sein allergrößtes
Hindernis ist: Die Durchschnittsge-
schwindigkeit eines Autos in den
Städten liegt oft unter der eines
Fahrrades, und allermeist blockiert

sich der Kfz-Verkehr selbst durch
schlicht hohes Fahrzeugaufkom-
men.

Aus all diesen Gründen kann ich
als Mitfrau im ADFC auch nicht
nachvollziehen, dass sich Teile
des ADFC noch für Radwege und
Radstreifen einsetzen (d.h., aus
meiner Sicht dem ADAC in die
Hände spielen), statt sich dafür
stark zu machen, dass das Fahr-
zeug Fahrrad als gleichberechtig-
tes Verkehrsmittel auf die Fahr-
bahn gehört und nicht in ein Fahr-
radghetto abgedrängt wird. Jeder
Meter Radweg und Radstreifen,
der sang- und klanglos verschwin-
det, ist für mich vielmehr ein
Erfolg, statt dass ich diesem Stück
verkehrspolitischer Katastrophe
auch noch hinterweinen wollte.

Eva Kröcher

Ohne einen Unfallgegner zu
haben, ist das Zweitschlimmste,
das einem Radler passieren kann,
in die Straßenbahnschienen zu
geraten, denn dann kippt man um.
Das Schlimmste aber ist, mit dem
Vorderrad im Gitter eines Gully-
Deckels stecken zu bleiben, des-
sen breite Schlitze längs statt quer
zur Fahrbahn liegen.Denndann lan-
det man nach kurzem, heftigem
Flug auf der Stirn. Die Chance, das
mal auszuprobieren, hatte man
kürzlich in Alt-Praunheim. Zustän-
dig u.a. für diese „Senkkästen“ ist

die Frankfurter Entsorgungs-Servi-
ce (FES) GmbH; sie ist Teil der
Stadtverwaltung. Die Frau am Ser-
vice-Telefon (21 23 23 63) war
freundlich, aber ich fragte mich,
über welche langen Dienstwege die
Behörde in diesem zum Glückunge-
wöhnlichen Fall jetzt wohl einen Mit-
arbeiter veranlassen wird, in ein
paar Wochen mal zu schauen, was
da wohl los sein könnte. Da lag ich
aber völlig falsch: am nächsten
Morgen war das Problem schon
beseitigt. Dank an die FES, und
gute Fahrt. Wolf Lauterbach

Das Schlimmste...

Radweg = Rad weg!
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Codierungen werden in den Fahrradläden
Böttgen, Per Pedale, Peters Radtreff und
Storck durchgeführt.

08.12. Zum Weihnachtsmarkt in der Nähe**
30 km, 13.30 Uhr Praunheim

08.12. Zum Weihnachtsmarkt 
Schloss Emmerichshofen***
60 km, 10 Uhr an der Gerbermühle

12.12. Weihnachtsfeier des ADFC Frankfurt
19.00 bis 22.00 Uhr im Bürgerhaus
Bockenheim, Schwälmerstr. 28

01.01. Neujahrstour** 30 km, 14 Uhr Praun-
heim (witterungsabhängig)

12.01. Vom Hochrad zum Hybridfahrzeug *
15 km, 14 Uhr Praunheim

Touren, Aktionen, 
Codierungen 

Im letzten Heft wurde auf dieser
Seite über eine Möglichkeit

berichtet, den Vierbeiner verkehrs-
sicher und unfallfrei mit dem Rad
auszuführen. Leider haben wir
wegen eines technischen Pro-
blems aus 60€ sage und schreibe
605 € gemacht – und das Ganze
ist durch alle Korrekturlese-Instan-
zen gerutscht. Selbst für einen mit
Blattgold beschlagenen „Sprin-
ger“ wirkte dieser Preis doch
etwas hoch. Das Gerät kann also
für 60 € im Infoladen in der Fich-
ardstraße 46 erworben werden.
Und Unentschlossene können
sich den „Springer“ bei Alfred Lin-
der (Tel. 069/53 32 53) zum
Probe-Gassifahren ausleihen. Wir
bitten für die Panne um Entschuldi-
gung.                                          (rha)

Rad und Hund für nur 60 Euro

Das nächste Treffen der Tourenleiter/innen
findet statt am Donnerstag, 16.01.2003

um 19.00 Uhr im Bürgerhaus Bockenheim, Club-
raum 1. Hier beginnen die Vorbereitungen für
die nächste Ausgabe des Tourenprogrammes.

Dies ist auch der ideale Anlaufpunkt für Men-
schen, die sich aktiv auf diesem Gebiet einbrin-
gen möchten. Neben der Tätigkeit als Tourenlei-
ter/in suchen wir vor allem Co-Leiter/innen, die
mithelfen, eine angemessene Qualität der Tou-
ren auch bei hoher Teilnehmerzahl zu gewährlei-

sten. Außerdem benötigen wir Leute, die sich
bei der Erstellung des Heftes betätigen, sei es
als „Lekor/in“, als „Werbeakquisiteur“ oder
auch beim Sicherstellen des Nachschubs bei
der Heftverteilung an unseren außerhalb des
Infoladens gelegenen Auslegestellen.

Für weitere Fragen stehen die Tourenreferen-
ten des ADFC Frankfurt (Johannes Wagner, Tel.
47 77 27 und Jürgen Johann, Tel. 76 29 28)
gerne zur Verfügung.

(rha)

Tourenleiter-Treffen 2003

Neuen-Treffen 
AmMontag,9.Dezember findetab19.30Uhr

in der ADFC-Geschäftsstelle Fichardstraße
46 wieder ein Neuen-Treffen statt. Willkommen
sind alle neu in den ADFC eingetretenen Mitglie-
der und solche, die es jüngst (aus welchen
Gründen auch immer) in den ADFC Frankfurt e.
V. verschlagen hat. Bei dieser Gelegenheit
besteht die Möglichkeit, sich über die umfang-
reichen Aktivitäten des ADFC Frankfurt zu infor-
mieren und insbesondere für neu Zugezogene
bietet sich die Möglichkeit, Gleichgesinnte in
der (noch) fremden Umgebung kennen zu ler-
nen. Selbstverständlich werden unsere „Aktivi-
sten“ auch wieder Werbung für die aktive Mitar-
beit im Verein machen und bei den vielfältigen
Betätigungsfeldern sollte eigentlich für jede/n
etwas dabei sein. (rha)


